
— MVMAA»ülAprGhefee—teZ— 

Z 

folgended: 

Einzelpreis 1200 Mtk. 
Bezugspreis monotlich: 

In der Seſchaftsſtelle 28 000 Mk. pol 
Durch Zeifungsboten. 30. 000 

die Poſt. .. 30000 
Aeland 45 00 

Redaklion und Seſchöftsſtelle: 
Tode,. Petrikauer Straße NUr. 86. 

Telephon Ur. 6. 86. 
Poſtſcheckkonto 60,680 

onorore werden nur nach vorheriger 
einbarung gerahlt. Unverlangt ein · 

reſandte Manuſkripie werden nicht auf 
bewaohrt. 

— —— — —— 

Nr. 44. 
— ————————— — 

— — — 

Verbreitetſte dentſche Tageszeitung in Wolen. 

Dienstag, den 10. Juli 1923. 

Erſcheint mit ausnahme der nach 
Sonnlagen tolgenden Tage ſruhmorgens 

nzeigenpreiſfe: 
Ddie Tegeſp. Millimelereeile e0oo Mp.pol. 
die 3eſp. Reklame (Mmillim.) 2000. 
Eingeſandis im lokalen Teile 6000. 
zür Arbeitſuchende beſondere dergün· 
ffigungen. finzeigen an Sonn- und 
Felertagen werden mit 25 Prozent be⸗ 
rechnet fluslandsinſerate 300. Zuſchlag. 
Bel Befriebsſtörung durch höhere Ge; 
walt. drbeitsniederlegung oder llus · 
ſperrung hat der Bezieher keinen fu- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bexzugs preiſes 

1. Jahrgang. 

dchwierigkeiten der Witod⸗Chſena Reglerung. 
Serüchte ñber den Rücktritt des Finanzminiſters Linde und des Außenmini niſters 
Seyda. — Die Niederlage Pluciuſtis in Genf — Verhängnis volle 

des Austritts Pilſubſkis aus dem Heere. 
Warſchau, T. Zuli. die für geſtern anbe- 

geweſene Sitzung der Finanzekommiſſion 
es Sejms, in der der neue F naneminiſter ſeinen 

Zanierungsplan entwikein ſollie, wurde auf wunfch 
der Kegierung unverhofft auf den 10 Zun ver 
ſgobey. Im Zuſammenhang mit diefer verta- 
gung kreiſten in den vormitiagsſtunden im Sejm 
bereits Gerüchte uͤber den bevorſtehenden Ruc. 
tritt des kaum ernannten Miniſters Sinde. Wie 
der Kurjer Warszawſki“* erführt, hat Linde dem 
Staatsprãſidenten Wojciechowſki in Spala ſein Fi⸗ 
naneprogramm unterbreitet. Der Präſident foll 
aus dem vorfrage gefolgert haben, dakß Linde auf 
ſeinem Poſten nicht verbleiben könnte. äls ſein 
Nachfolger wird bereits Dr. Benis, der gewefene 
Sekretãr der handelskammer und vertreter Poien⸗ 
bei den oberſchleſiſchen vVerhandlungen in paris 
genannt. 

Im Zuſammenhang mit den Senfer verhand⸗ 
lungen wurde heute im Sejm von der bevor 
ſtehenden Demiſſion des Außenminiſters Seyda 
geſprochen. Es heißt, daß Seyda ſelbſt die Ebſicht 
habe, ſeine Demiſſion zu geben, wozu ihn in 
erſter Anie die Wendung, die die Danziger Ver- 
handlungen in Senf genommen haben, veranlaſſen 
würden. Seyda ſoll jedoch wahrſcheinlich erſt 
nach ſeiner Rückkehr aus Riga zurücktreten. 
In Sejmkreiſen wird Roman Dmowſki als ſein 
Nachfolger genannt. 

Wie die haupiſtädtiſche Vreſſe erſährt, iſt in War⸗ 
ſchan der Wortlaut des Beſchluſſes des Bol— 
terbundrates inderpolniſch-Danziger Frage 
eingetroffen. 

Herr Miniſter Sey da hat es jedoch mit der Ver⸗ 
zffenlichung deaſelben alcht eilig, da er nicht die Nieder⸗ 
a de, bie der polniſche Oberkommiſſar in Danzig Herr 
Dincinfki, in Genf erlliten hat, zur allgemeinen Kennt 
nis bringen will. Um ſich darüber klar zu werder, welcher Art 
dieſe Reederlage iſt, genügt es, wenn wman in den Vexicht 
aber bdie ede bes Dauziger Hohen Kommiſſars Mac 
Donell in der polulſch⸗danziger Angelegenheit Einſicht 
ninm der Vöolkerbundokommiſſar ſagle u. a. wörillch 

Ich kann nicht annehmen, daß die Freie 
Siadt Sanzig nur dedhalb geſchaffen wurde um der 
volniſchen epublut einen freien Zagang zum Meere zu 
ien und daß man ſie ausſchlleßlich ſür die Intereſſen 
Volen ins Leben gerufen häite, denn wenn dem ſo ware, 
dann lonuie mon ja danzig direkt au Polen ab, 
tretaen, wie wan es min dem Korxidor gemacht hat.“ 

Dieſer eine Abſaß der Rede Mac Donnells zeigt dent⸗ 
lich, in welchem Sinne der Beſchluß des Vollerbundrates 
auefallen mußte. 

Die Rede des Marſchalls Pilſudſti, die 
für die Merder dee Praſidenten Rarutew'ez einen Schlag 
ios Geſicht bedeulet, hat unler den Warſchauer Piaſtenpar ⸗ 
leiſera ne arebe Garung brinin Ddie bisberlge 

Wie Polen um ſeine Zuckerproduktion 
gebracht wird. 

In den Warſchauer Indufiriekreiſen wird nachdrück 
lichſt dehaupiet, 85 im ehe⸗ 

ffifs en Seilgeblet durd Verwlltlung 
r Bant der Zuckerfabrikanien in Poſen mit einer Gruppe 

146 Kaprla ſiſten in London einen Ver⸗ 
4 abgeſchloffen haben, auf Grund deſſen die polniſchen 

d erralfinerien einen Kredil in der vöbe von 
ð 50000 Sfund Sftexling ehallen ſollen Zur 

cherung dieſes Kredis haben ſich die Zugerfobriten 
e, virſchiedenen anderen Sargſchafien dam vervſlichtet, 
in Jahre Ioedlea der enaluſchen Gruppe bie Kälfie 

Linie der Witosſchen Politik iſt, der Republika“* zufolge, 
in eruſte Gefahr geraten. Witos wurde ſich erſt jetzt 
deſſen bewußt, wie überaus leicht er ũüber den Austritt des 
Marſchalls Pilſubdſtir aus dem Heere hinweggegangen 
iſt. Auf den Verſammlungen der Piaſtenparlei werden 
weiterhin Entſchlleßungen augenommen, in denen man dem 
Marſchall Pilſudſſi Huldigungen darbringt. Die Plaft⸗ 
parteiler ſind ſörmlich zwiſchen zwei Feuer geralen. 
Den Bauern muß geieigt werden, daß man den Ideen 
Vilſadſtis treugeblieben iſt, wie es bereits der Senator 
Bojko von der Witos-Partei in der Kritik der Rede des 
Marſchalls Pllſadſti auf dem Banketit im Hoiel SBriflol“ 
getan hat. Auderſeits lönnen die Wilosleule die Anklage⸗ 

gegen ihre Genoſſen von der „Chſena“ nicht aner⸗ 
ennen. 

Dies alles führte dazu, daß in den Wondelgängen 
des Sejms das Gerücht auflauchte, wonach eine —8 ge 
Demiſſion des Kabinetts zu erwarten ſei. 

Obgleich dieſe Gerüchte noch verſrüht ſind, muß doch 
feſtgeſtellt werder, daß die gegen wärtige Sejmmehr⸗ 
heit gefährdet iſt and daß das Kabinett Witos ſich 
auf keine feſte Grundlage ſtüßt. 

Widerſprüche und Dementis. 
Geuf, o. Juli. GPat.) Die Prüfung der Danziger 

Frage durch den Völlexrbundrat iſt beendet worden. Die 
Entſcheidungen des Völlerbundrates ſind für den Sland⸗ 
puntt Polens g u n ſtig. Der Vericht wurde vom ſpaniſchen 
Deleglerten Quinones de Leon vorbrreilet. Es iſt darin 
geſagt, daß die in der Note an den Völkerbundrat enthal⸗ 
tenen polniſchen Deſiderate berückſichtigt werden müßlen. 
Erſt auf dieſe Weiſe kdonnte die zußandigteit des Hohen 
Kommiſſars des Vollexbundes in Danzig praͤgiſiert und die 
Aualegung der polniſch⸗daniger Konvention auf den klaren 
Wortlaut des Verſaihſer Verirages geſtüht werden. Die 
zwiſchen dem poiniſchen Delegierten Plucinſti und dem 
Vrãſidenten Sahm bel Vermitielung des Sekretarlais des 
Völlerbundes auternommenen Verhandlungen ſollen zu einer 
Verſtändigung auf neuen, im Bericht des Serrn Qunoned 

Leon erwaͤhnten Grundſätzen führen. Zu betonen iſt 
die wohlwollende Unlerſtũtzung der polniſchen Theſe durh 
den framöfiſchen Delegierten HZanmotaux ſowie die ſachliche 
und unparieliſche Behandlung der Frage durch Herrn Qu⸗ 
nones de Leon und das Sekretariat des Volkerhurdes, we—⸗ 
durch der auf das Recht gefliützte Staudpunlt Polens aner ⸗ 
kaunt worden iſt. 

Warſchau, 9 Juli. (Pat.) Das PVraſidium des 
Miniſterrats berſchiet: Die Nachrlchten einiger Blätier über 
augeblich beabſichtigte Aenderungen auf dem Poſten des 
Außenminiſiers und des Finamminiſfters entſpreden durch 
aus nicht der Wahthelf. Beſorders iſt die Behaupuug 
falſch, als hätſe am Sonnabend oder einem anderen Tage 
im Mmifterrat eine Srörlerung flatlgefunden, die den 
Aufenminifter zum Rudtritt bewogen häͤlte. Solch eine 
Die luſſion hat nie fallgefunden. Dagegen dal der Mui 
ſterrat bereils am Mai über den Berxicht des Außen 
winifters beraten und die Uebereinſtimmung der Anſichten 
ũber die Grundlinien der Auslandapolinik und die in ihrem 
Dereich llegende Frage exwieſen. vasfelbe begieht ſich auf 
die unbegrundeten Gerüchte über angebliche Raͤcktrutsab⸗ 
ſichten des Finanzminiſteri. Im Gegenteil, der Bericht 
des Finanzminiſters über die grundſahlchen Linlen ſeiner 
Finanzpolilit ſind am 8. d. M.vom Ninifterrol gebilligt 
worden. 

der geſamten Zucker — zu flellen. 8 produktion zut Verfügung 
Et iſt dies wleder in Bewels für den beiſplelloſen 

Feldzus, den die Piaſt ChjenaReglerung im 
Intereſſe gewiſſer Kreiſe zum Schaden d * rung Poleus fuͤhrt. eiſen chaden daer Geſamtbevölle 

Dad am 7. Juni 1921 in Belgrad zwiſchen Ru⸗ 
mänien und Suͤdflawien abgeſchloſſene Defen; 
ſivobündnia gegen Ungarn und Bulgarien wurde anf 
weilere drei Jahre —7* 
Der ſchechiſche Muiſterpräſdeut Beneſch beglbt 
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e mit der iſchen v oſiſ t⸗ gierung zu verſtãndigen. ſrance in 

Täglich Zrot und Pomp. 
Dr. E. v. Dehrens. 

Motto: Jeremia, Kap. 23. 

In ſeiner Parlamenisrede vom 7. d. Mis. ſagte der 
eugllſche Unterflaatsſelretär für auswärligen Handel, daß 
ine neue große Welle der Arbeitsloſigkeit ganz 
Europa bedrohe. 

Diefe Welle, die den ſicheren Hungertod von tauſen⸗ 
den Awbeſerfamilien bedeutet, ſcheint bei uns, in den In⸗ 
duſtriebeſirken Polens, ebenſo wie auch in 
blelen Staͤdlen Deuiſchlandz berelis angelangt zu ſein. Die 
Rot der Arbellerſchaft nimmt bei une immer mehr zu, 
vo be einem ſehr kargen Lohntarife die Jabrilen noch 
S bis 4 Tage in der Woche flillftehen, der Magen aber 
danje 7 Tage in der Woche geſtopft werden muß. Und 
don dem armſeligen Lohn werden von den Verbaudelaſſie⸗ 
dern noch allwochentlich hohe Beträge zur Unterftütung der 
dielen Taufſenden von arbelisloſen Geunoſſen, für Streilfonde, 
für das Schüren des Klaſſenlampfes uſw. abgezogen. Wenn 
ein Hofarbeiler heute anſtatt der ihhm ſogar von der famo⸗ 
fen offi ſellen Teurungekow milſſion als Exiſteuzmini⸗ 
mu m zuerlannten 20 Tauſend Mark taglichen Ver⸗ 
diepfles erſiens nur 14 Tauſend Mark betommt und 
dies nur Jeden zwelten Tag, und wenn davon auch 
noch Verbandsabzůge, Steuern, Krankenlaſſen und derglel⸗ 
chen mehr zahlen ſoll — ja, dann verzehrt er ja nicht eln⸗ 
Zal zin Brertel deſſen, was er jum Leben braucht. 
nd wo dieſer Zuftand jabrelang anhält, da kommt man 
aimahlich an den Bettelftab, denn man hat ſich früher 
oder paier doch einmal endgültig ausverlauſt, ſeine Krä 
und Geſundheit unrettbar ruiniert und dann ... ja, was 
honn Dann lieeot man eines Tages, in Lumpen Ui, 
ſemt Frau und Kind auf der Straße und — verendet wie 
ein elendes Tier. — 

Auf dem duſteren Hiutergruud ſolcher Perſpelliven, die 
ja der Wirlichlen entſprechen, entſtehen den Vollsmaſſen nur 
allin leicht falſche Propheten der ſozialen Erlöſaug- 
die der vom Hunger geſchwaͤchte Geift des ver weifeluden 
Arbelers gern als ſeine Meſſias anſieht. Gewiſſenloſe 
Demagogen haben da ein leichtes Feld, ſich als geniole 
Rauler aus der Not aufzuſplelen um lezlen Endes auf 
Bergen von Leichen der von ihnen ſo verdummten Mit⸗ 
burzer für ſich ſelbſt und für ihre Spleßgeſellen, Milliar⸗ 
denvermögen zuſammengzuplũun dern. Das Ausfterben der 
geſamten Arbeitertlaſſe Rußlands und das gleichzeitige 
Kuffleigen von neuen Ragnatengeſchlechtern der Freiherrn 
Bronflein von Tretzti, Sino vjew von Apfelbaum, Worowſti⸗ 
Jeblonowſli, Leuin v Uhjanow iſt ja zu einer ebenſolchen 
Abekannlen geſchichtlichen Tatſache geworden, wie die Her⸗ 
zoglitel, Marſchallwürden und Magnatengüter der Helden 
der großen framöfiſchen Revolullon von 1780, and die 
Karrieren aller „Vollabeſchützerk von Marins und Crom⸗ 
well bis auf Stambulijſti oder Muſſolini u. g. 

Die Vollamaſſe dennt eben nicht die Geſchlchte, um 
vor den für ſie lebensſgeſährlichen Phraſenhelden genügend 
geſchüzt zu ſein; denn das Erlernen der Weligeſchichte 
crordert viel Geld und viel Feit, die dem Manyne der 
Mbeit leider ſehlen. — 

Es ift ein Segen für Neupolen, daß die Rückwan⸗ 
derer aus dem Sſowjelparadiefe dieſes verhängnisvolle 
Fehlen von geſchichtlicher Ausbildung bei unſerer Arbeller - 
ſchaft vollauf erfehen, indem immer neue uund vene Angen⸗ 
zeugen — denen man auch glaubt, weil ſie ſich aus den 
Reihen der guten allen Freunde, Verwandten und Betanm⸗ 
ten rekrutieren — den prakliſchen Blädſtun der donſequen⸗ 
ien Durchführung des Sozialismus im Leben nachweiſen. 
So wird ein Gegengift ſür die ung drohende Auſteckung 
geſchaffen nnd der hungernde Arbeiter Polens ſucht audere, 
dernänftige Wege um ſeiner Retiung. — Daß der 
Weg eines ſozalen politiſchen Umſturzes nur zur Ste 
gerung uunſerer Aller Not beltragen würde, das verſteb 
heute, Gott ſei Dant, nur der Allerdümmſte noch nich 

das Wihnghe im vian 
Dollar ⸗ 11000 poln. Mark. 
Geruchte ĩber den Rüdtritt des Finanz · und des Außen⸗ 

miuiſters. 
Wie Volen uim ſeine Zuckerproduktion gebracht wird. 

Der Friede im Oſten geſichtrt. 
Die engliſche otfentliche Meinnug drängt auf Beantwore 

tung der deutſchen Note. 

Varteltãnpfe in Oefterreich. 
Der vene Lodzer Sadtaat edenltig beſtätigt. 



— v Freie Vreſſe — Dienstaz, den 10 Juli 1922 
Wir ſuchen an dere Wege. Um dieſe neuen Wege lIlar 
zu ſeben, muß man aber unhedirgt jede Voreingenommen 
heit im votans abreiſea und einender ſurckt- und rückhalt⸗ 
ſos das Wot der Wahrbhbeit ſagen. Und dieſes Wort 
aulet: 

Wir, die Polen (als Siaat) haben durch un— 
ſere falſch eingeftellte Volitik das meiſſe 
dazu beigetragen, daß das blulige Hunger- und Revolu⸗ 
ionegeſpenſt uns jetzt allen in die Augen ſlarrt! — 

Gewiß wird ſo mancher naive Politikaſter von der Na⸗ 
flonaldemokratie entrũftet aueruſen: 

Wieſo ?! Hat denn unſere Politik der feſten Hand 
unſeren verdächtigen Mitbürgern nichtpolhniſchen Stammes 
gegenüber und — hat unſere militariſtiſche Haltung an der öſt⸗ 
lichen und an der weſtlichen Grenze Polens nicht unſer 
polniſcher Valerland geflãärkt, gereinigt — gefeſtigt ſowohl 
nach außen als auch nach innen? War denn der Pomp, 
mit dem wir den Hoherzollern von Großrumänien in War⸗ 
ſchau empfingen, nicht die ſymboliſche Beſiegelung unſeres 
Sieges über die aus Volen für ewig vertriebenen Horden 
des Berliner Hobenzollern, des Erzfeindes? Welcher Glanz, 
velcher Pompl?“ 

Was bleibt da inem beſonnenen Manne zu erwidern 
brig. Sicherlich wo »ein Pomp fſũr unſer ſchaulufliges 
Voelk und ganz ſpeziell für ſeine in der Welt zweitgrößte 
Armte und ſeine in der Welt verhäliniamäßig zahlreichſte 
Bürokralie! Schade nur daß dies alles *9 nicht nur 
ein Pomp, ſondern auch eine Pumpe für die mazere Taſche 
unſeres Volles bildet. 

Die geſamte Welt weiß es, daß Herr Poicaré, der 
Wellft iedeneflörer, oh ne die Unterflützung Polens und 
ſeiner Armee ſein ganz Europa ru'nierendes Ruhraben⸗ 
teuer zu unternehmen und ſo lange zu verſchleppen keineafalld 
gewogt haben würde. Wir ſind es alſo ſilber, die wir 
duſch eine deuiſchlandfeindliche Politil den wirtſchaft⸗ 
lichen Chaos in Europa fördern, der unſere 
eigene Juduſtrie lahmlegt, unſere polniſche Ar⸗ 
beiterſchaft verhungern läßt, den Streils, blutigen Klaſſen⸗ 
lämpfe, ja vielleicht gar Revolutionen hierzulande den 
Weg ebnet!*) 

Brauchen wir das alles? 
Wer das glänzende Buch Nittis „Europa am 

Abgrund“ geleſen hat, der muß einſehen, daß allein die 
Nachkriegspolitikder Frauzoſen an der allze⸗ 
meinen Verelendung aller — ſowohl der Sieger, als auch 
der Befiegten — die Schuld trägt. Die Unterbindung des 
normalen Warenausſauſches, der Valutarnuin von ganz 
Eurepa, die Ueberlaſtung der Völler mit Militarlsmus, 
die langiährige Untergrabung des Kreediis auf allen Han⸗ 
delshebſeten — keine Ruhe, kein Halt, kein geſicherler 
Morgen, alſo — keine normale Ardelt. Dieſer Friede iſt 
ja nur eine Jortſezung unſeres Krieges gegen 
die Deutſchen, deren es noch immer um 20 Mil— 
lionen zu viel auf der Welt albl“, exklärle Clemenceau. 
Es ſind verbrecheriſche Worte!. Es iſt eine verbrecheriſche 
Poliiik. Und wer ein Verbrechen durch ſeine Polilil 
unterſtüt, der begeht ebenfalls eine Todſñnde. Tod⸗ 
ſünden warden aber mit dem Tode beſiraft. 

Sehen wir denn nicht alle, daß der Hungertod 
wirklii vor unſerer Tür fteht? 

Iſt und allen denn der eingzigrichtlge Weg, der zur 
Rettung führt, noch nicht llar? Dieſer Weg heißt: 
chriſtliche Verföhnung aller Völkler Eu— 
ropas⸗s miteinander, nicht aber der leexe Pomp 
der diplomaliſch- ftraltegiſchen Bũndniſſe. Zu Dem, nach 
Dem wir uns doch noch immer ‚Chriſten* nennen, müſſen 
wir zurũcklehren, Der uns zu beten lehrte: 

Uaſer täglich Brot gib uns heute und vergib ungß 
unſere Schuld, ſo wie auch wir vergebenallen, 
die ſich an uns verſchuldet haben ...“* 

— — — — 

Frankreich ruiniert Enropa. 
London, 0. Zuli. GPat.) die heutige 

Times“ ſtellt in einem der gegenwärtigen Lage 
gewidmeten Erltikel ſeſt, daß ſich ſowohl in der 
Reparationsfrage wie auch in der ſich in die 
Länge ziehenden Frage der Beſetzung des Ruhr— 
gebiets grundſätzlich nichts geändert habe. Der 
wieder auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchobene 
unfruchtbare Meinungsaustauſch macht die GSe— 
ſundung der politiſchen und wirtſchaft— 
lichen Beziehungen in Sutopa unmöglich. 
Die Beſprechungen der franzöſiſchen und engliſchen 
Kreiſe haben inſofern zur Klärung des franzö⸗ 
ſiſchen Standpunktes beigetragen, als man heute 

*llein das ſtralegiſch· ſmanzielle Bündnis mit der unerfätt- 
lichen Pariſer Plutokratie hat das Jarenreich dahin gebracht, wo es heute 
iſt: Krieg mit dem deutſchen Hachbarn, Revolufionen, hunger, kEnar- 
chie und — moraliſcher Tod der Ruſſennation. Die Stelle des „ge— 
gangenen Mohren?“ hat auf dem pPariſer Dipfomalenparkett unſere 
polniſche heimat ſeit 1010 eingenommen. 

Es ſind jetzt ꝰ JZahre her, als ich im Raie meiner Kollegen, der 
ruſſiſchen Dipliomaten zu Petersburg, meine Meinung über die Folgen 
des sgeheim geplanten veldzuges „nach Berlin““ frei und laut 
äußerle Daß Deuftſchland dabei zugrunde geht — das halte ich 
für möglich; aber daß un ſer Kaiſertum zugrunde gehen wird, unter- 
hegt für mich keinem Zweifel. Troh aller ßolgen, die meine Mei— 
nungsäußerung für mich haben könnte, halte ich es für meine dienſt 
liche Pſſicht ſie heule zu erſtatlen.“ 

Nun wiederhole ich dieſelben Worte als treuer Bürger ſieu- 

kerſt⸗ 

polens ebenſo frei und lauf, obwohl ich auch heute an ihren Einfluß 
kxaum glaube. Leider! Dr. v. B. 

feſtſtellen kann, daß ſich Frankreich endgülfig ept⸗ t 
zu ver— ſchloſſen hat mit Deutſchland nicht 

handeln. 

Tas Zamoklesſchwert über 
der Welt. 

Londen, 9. Juli. (Pat.) Lord Emmery, der 
Lord der britiſchen Admiralität, lenkte in einer 

längeren Rede, die er vor einigen Tagen hielt, die Auf⸗ 
merkſamkeit anf die Reparattonafrage und ver 
knũpfte ſfie mit der Wiederherſtellung der In— 
duſtrie in England und der Frage der Arbeits 
boſigkeit, die gom England erfaſſe. Dieſe zwei letzlen 
Fragen nannte Emmery das Schwert des Damokles, 
das nicht vur über Ergland, ſondern als Folge der ent⸗ 
ſtandenen Lage über der ganzen Welt ſchwebe. 
Gegenwärtig ſei die Sitnation für England derart ernft 
aeworden, daß der bisherige Siandpunlt Euglauds einer 
Reviſion unterjzogen und ſich dieſen Proplemen gegen⸗ 
über mehr entſchiedener geſtalten müſſe. England müſſe 
in eigenem Intereſſe energiſchere Schritte unter⸗ 
nehmen. 

Die engliſche Preſſe dräugt auf Be— 
antwortung der deutſchen Note. 

London, 9. Juli. (Pat.) Die Beſprechung der 
Frage der Ruhrbeſeßzung und der Revarationen fortſetzend, 
unterſtreicht die engliſche Preſſe die Talſache, daß auf die 
letzte an die Allilerten gerichtete deutſche Note keiner der 
inlereſſierlen Staaten biaher eine Autwort erleilt habe. 
Die Janorlerung dieſer Note werde die Löſung der ftritti— 
gen Frage nicht beſchleunigen, daher müſſe ſo raſch als 
msglich eine Antwort erteilt werder, u. zw. möglichſt in 
Form einer Kollektipnote. Wenn dies unmözlich ſein 
ſollte, daun müßte auf jeden Fall Eugland eine ſolche 
Antwortnote abſenden. 

Die deutſche Reichsregierung 
verurteilt Sabotage. 

Samit wird der beſgiſchen Fordernug GSeruge getan. 
Aachen, 8. Zuli. (Pat.) Auf dem Gebiet des 

Rheinlandes, das von den Belgiern beſetzt ift, iſt ein 
Aufruf des Oberpräſidenten veröffentlicht wor⸗ 
den, in dem die Beröllerung aufgefordert wird, ſich aller 
Sabotageakte zu enthalten. Der Aufruf beſagt, 
daß ſowohl die Reichsregierung als auch das Tusland 
dieſe Alte verurtellen. Dem Beiſpiel des Oberpräſidenten 
ſind auch andere Vertreter der Lolalbehörden gefolgt. 

Deutſchland und der Vatikan. 
Berliß, 9. Juli. (Pat.) Das Wolffbüro berichtet 

aus Rom, daß das von der dentſchen Regierung erlafſene 
Kommuniqus ſowie die Unterredung des Reichakanzlers mit 
dem papftlichen Nuntius im Vatilan mit großer Be— 
friedigung aufgenommen wurde. 

Das Urteil im Staatéẽverratsprozeß 
Fuchs und Genoſſen. 

Muuchen, 9. Jali. (A. W.) Heute warde hier 
im Prozeß wegen Staatsverrat gegen die bayriſchen Sepa 
tiſten Fuchs und Genoſſen das Urteil gefällt. Fuchs 
wurde zu 12 Monaten ſchweren Kerkers, 42 Milllonen 
Mark Geldfſtrafe ſowie Verluſt der Ehreurechte auf fünf 
Jahre verurteilt. Der iſchechiſche Staaisbürger Munk 
wurde zu 16 Monoten ſchweren Kerkers, 30 Mill. Mark 
e und Verluſt der Bürgerrechte für drei Jahre 
verurleilt. 

Todesſtrafe gegen Kommuniſten 
in Polen. 

In Ergänzung unſeres Berichts in der Sennabend⸗ 
ausgabe (Ruͤckſichisloſer Kampf gegen die Kommuniſiten in 
Polen*) laſſen wir im nachſtehenden Näheres bezüglich der 
dort genannien vertraulichen Rundſchreiben des Inneumi— 
niſters Klernik au die Woſewoden folgen. Das erſte 
trägt das Datum vom 5. Juni 1923 , Es beginnt mit fol⸗ 
genden Worien: 

Eine der Hauptaufgaben der Regierung und der 
ganzen Natlon iſt der Schutz der inneren Sicherhellt. 
Der gegenwärtige Augenblick, der eine neue Periode im 
Leben unſeres Siaates einleitet, erſordert ein abſolut 
klares Programm in dleſer Beziehung, und die 
Vertreter der Staalsgewalt müſſen ſich ihrer Pflichten 
und ihrer Rechle bewußt ſein. In nächfler Zukunft wird 
die Regierung Schritie mmiernehmen, um auf geſetzgebe⸗ 
riſchem Wege die Bewegung zu bekämzfen, die gegen den 
Staat gerichtet iſt. Schon ſetzt aber erachte ich es für 
notwendig, Ihre Aufmerkſamkeit, Herr Wojewaode, auf die 
Verantwortung zu lenlen, die Sie für die Sicher⸗— 
heit in der Ihren aunverlrauten Provinz tragen. Die 
Aufrechterhallung dieſer Sicherheit wird als das Maß 
Ihrer Eignung für Ihren hohen Verwaltunge poſten 
gellen.* 

Der vollſtöndige Text des zweilen Rundſchreibens vom 
11, Juni lautet wie folzt: 

„Angefichts der außergewöhnlichen Wichtigkelt und 
der grundſatßzlichen Bedeutung der Geſetzesroxrlade über 
den Schutz des Territoriums der Verfaſſung, der Organe, 
der Würde und der nachbarliches Beſiehungen der pol— 
niſchen Republik, exachte ich es ſur nolwendig, vor der 
endqůltigen Beratung und Annahme dieſer Vorlaat 

Vr. 44 
(Geren Sarphiel der Kampf gecen die Auſchläge auf dle 
ſoziale Ordnung iſt), Ihre Anſicht einzuholen, um dieſe 
in den Lorſchlägen zu berückſichtigen, die die Regiexung 
zu dieſer Vorlage der juriſtiſchen Kommiſſion des Sejm 
unterbreiten wird. Indem ich für die unbedingat⸗ Eir⸗ 
führung der inneren Sicherheit eintrete, muß ich bemer 
len, daß in Ihrer Anſichtsaußerung vor allem der Kampf 
gegen das Zerſetzungselement, d. h. gegen die Kommu⸗ 
arſten, berüdſichiigt werden muß. Indem ich dieſer 
Bewegung alle idralifliſchen Beweggründe abſpreche, die 
Unterſtüßungen vnd eine einheitliche Leitung aus Moslan 
belommt und ein Werkzeug in den Handen fremder Ele⸗ 
merte iſt, wöchte ich Sie bitten, die Anficht zu unter⸗ 
flützen, daß Perſonen, die ſich als Kommunifien belennen 
oder im Dienſle der Kommuniftiſchen Partei ſſehen, durch 
das Geſetz als Hochrerräter erklärt werden müſſen, die 
Anſchläge zwecks Nederwerfung der beftehenden Ordnung 
oro zniſſerten und die mit dem Tode beſtraft wer⸗ 
den müſſen. Ich erachte es auch für notwendig, daß Sie 
der Anſicht Nachdruck verleihen, daß die Lammuniſti⸗ 
ſchen Fraktionen in den geſeßggeberiſchen 
Körperſchaften, in den Selbſtverwaltungsorganen 
und den ſoſialen Inſtitationen aufzulõſen find. Wäh- 
rend der Beratung der Geſetzesvorlage wird die Regie- 
rung die von den Herren Wojſewoden eingeſandten Anxre⸗ 
gungen berückſichtigen und die Fordexung aufflellen, daß 
die Verfolgung der kommuniftiſchen Tätigkeit nach einem 
ſummariſchen Ve ahren und innerhalb einer genau ſeſt⸗ 
zuſetzenden Friſt ftattfindet. Ihre Anſicht über die Vor 
lage ift vor dem 25. Juli einzuſenden. Gleichzeitig wol⸗ 
len Sie verfügen, daß Liſten von Perſoren und 
Organiſationen auf dem Territorium Ihrer Wo—⸗ 
jewodſchaft (Provinz) zuſammengeſtellt werden, anf die 
ſich die Wirkung des Geſetzes nach ſeiner Annahme er⸗ 
ſtrecken wird. 

Dieſe Rundſchrelben laſſen kdeinen Zweifel darüber 
daß die Volniſche Regierung den Kampf gegen den Kom— 
ee mit den denkbar ſchärfften Muteln zu führer 
gedenli. 

Der Friede im Oſten geſichert. 
Wien, 9. Zuli. (Pat.) Die „Neue Freie 

Preſſe*“ berichtet aus Lauſanne: Die Delegierten 
der verbündeten äußern, ähnlich den türkiſchen 
Delegierlen die Ueberzeugung, daß der Friede im 
Oſten bald eine vollendete Tatſache ſein werde. 
Ismid Paſcha erklärte den Journaliſten: „Sie 
können der Welt verkünden, daß der ztiede ge— 
ſichert iſt. In den Kreiſen der Verbündeten häll 
man die Unterzeichnung des vVertrages am . d. 
M. für möglich. 

Varteikämpfe in Oeſterreich. 
Wien, 9. Juli. (Pat.) Eine 160 Manm ſitarke Ab⸗ 

tellung der ſogenannien Frontlämpfer ſiieß geflern, 
von einer Glodenweihe aus Brigitlenau zurücklehrend, mit 
Sozialdemokraten zuſammen. Auf beiden Seiten 
gab e«â zahlreiche Verwundete. Die Polijzei, die 
die n wieder herſtellie, hatte gleichfalls 21 Ver— 
wundete. 

gurze elegrarhijhe meldungen. 
In Berlin haben zwiſchin dem Arbeitaminifter und 

den Vertrefern der fireikenden Metallarbeiter Verhaudlungen 
ſtat laefunden, die jedoch ergebnislos verllefen. Es ſtreiten 
130 000 Arbeiter. 

Am Sonnabend, den 7. d. M. ift in Bromberg ein 
allgemeiner Setzerſtreil ausgebrochen. 

Der Staatspräſident hat das Urteil des Lubliner 
Standgerichls, das gegen die Banditen Taruj und Sta— 
nuiſlawel anf Todestrafe lautet beſtätigt und das Mitglied 
derſelben Bande, Czapla, begnadigt. 

Die bulgariſche Telegraphenagentur demenliert die 
von einigen ausländiſchen Preſſeorgauen gebrachte Nachricht, 
wonach die Witwe Stambulijſtis nach ihrer 
Rüöck'ehr nach Bulgarien verhaftet worden ſein ſollie. 

Lokales. 
Lodz den 10. Jull 1028. 

Der neue Stadtrat beſtätigt! 
bip. Geftern erhielt der ſtellperiretende Wojewode 

2923kowki telephoniſch die Nachricht aus Warſchau, 
daß die Stadtratvahlen vom Inneuminiſterium endgültig 
beftãtigt worden ſeien. Die er ſte Sizung der neuen 
Stadtverordnetenverſammlung wird An ſang nächſter 
Woche ftat finden. 

Ekutheriſcher Weltkonvent. Vom io. bis 28 
Auguſt findet in Eiſenach ein lutheriſcher Weltlonvent ſtatt, 
an dem 900 reichsdeutſche Vertreter der evangeliſchen Kirche 
40 Verireter aus Nordamexika, 13 aus Schweden, je 7 aus 
Norwegen. Raßlond, Enzland, s aus Dänemart, — aus 
Eſtlard, je 3 aus Oſtafien und aus der Sſchechoſlowalei 
und je einer aus Auftralien und Südamerita leilaehmen 
werden. (Und wo bleibt Polen? Die Sqhriftlig,) Die 
Verhandlnugsſpcachen auf dem Kongreß ſind Deutſch und 
Engliſch. 48 

— αα 

— A—Sä — —— “—e e eöe20 ’ 2çæz (—&»A— 

— XC———— 

— 



— òRAF 

— AAB— — ——“’ „—’”’—’j’t—e — 

— 2 2— 

—““ 

Nr 
— —— — 

Das Ammeſtiegeſetz. 
wWir empfehlen die nachfolgende Ueber 

ſetzung oer Grundzuge des Amneſtiegeſetzes 
der beſonderen fRufmerkſamkeit oͤnſerer 
Leſer umſomehr, da die übrigen Lodzer 
Blãtter einen falſchen Wortlaut ge— 
bracht haben. 

Die schriftleütung. 

Gegenſtand des Geſetzes. 
Artikel 1 des nunmehr auch von dem Senat ange 

nemwenen Geſetzes ſtellt ſeſt, daß zur Jeier der Auerken⸗ 
nung der Dſtgreuzen der Republit denjenigen, die ein Ver⸗ 
xehen begangen, ſich eines Vergehens muͤfchuldig gemast 
oder an der Begehung des Vergehens teiigenommen haben, 
avvuf Grund der im Geſetz ausgeſfüͤhrien Beſtimmungen eine 
Ammeſtie gewäͤhrt wird, und war für Vergeben die bie 
zum 80. Maͤr; 1928 begongen wurkden, ohne Rͤckſicht da⸗ 
rauf, ob die Strafe arſt nach dem Termin verhändt wurde 

Im Artilel 2 heißt ee, daß die OAmnefne Vergehen 
umnfaßt, für die die Sirafgerichte, ſowohl die gewõhnlichen 
Al auch die mililäriſchen fowie die Verwaltunget —— ſchen/ ſowle die Verwaltungebehörden 

Was der Ammeſtie nicht unterliegt. 
“ 2 7 e 8 Ammeſtie keine An- 

g auf folgende Vergehen, die die ⸗ nen ———— —* ſind ſr Mene 

a pionage oder elne andere ſtrafbare Hand lung zum Schaden 8 polaiſchen e 
* 2 8 im Einverſtäudnis mit 

m eꝛ —— eſſe einer fremden Macht 

b) Vergehen, durch die das Streben belundet wird, 
do mmuniſtiſche Gründſabe u verbreſten, bber die 
Einführueng des ſommuriſtiſchen Syfew s in Volen zu 
leichterr, ſoſern der Taͤter zun Zein der Bege das 17. Lebeusjahr vollendet 8 gehung der Tat 

0) viſſentlich falſche Beſchuldl 
zJ beidenehemaligen 
ten oder bei anderen fremden Slaicn 
wegen Vergehen, die zum Schaden dieſer Slaicn oe 
hrer Waffengewalt begangen wurden, beapp. wegen einer 
vnfreundlichen Haltung gegenüber dieſen Sicalen 

— 
e Koͤrperver oder Schãdi 7 g gung menſchlichen 

o) Banditentum bezw. Raub; 
Falſchung von Geld · und Krediſpapieren; 

8) Bexleitung zur Unzucht und andere 
—— 55 der Urzucht einer anderen Verſon Ge— 

ebertretung der Vor ift die Regelung des⸗ rgee 7* 
Auslaunde ſew'e des Verkehrs mu anderen Valuten 
und der Schmuggel von Gegenftänden nach dem Aublande, 
deren Aue führ verboten ift; 

V wuqcheriſche Ausbentung; 
P gehbeime Spiritaabrennereien; 
) Bergehen gegen finanzielle Ange⸗ 

legenheiten betreffenbeStrafgeſehe, 
) De ſertion und andere Mililaͤrdienflentziehnn⸗ 

ger, wenn der Täter zu dieſem Zwecke die Grepze über⸗ 
ritt oder ſich zu dieſem Zwede im Auslande aufhi⸗en 
Dieſe Beſtimmung betriffi jedoch nicht die Vergehen, di⸗ 
vor dem 18. Maãrz 1928 von Perſonen nich poiniſcher 

Lationalität begangen wurder, die aus dem Boiri de⸗ 
Ippellationsgerichts in Lembero ſtammen, ſotern ſie vo⸗ — —— 

Freie Preſſe — Diendtag, den 10. Juli 1020 

fiblauf eines Monats nach Veröffenilichvng dieſes Geſetzes 
verbaftet werden oder ſich der zufländ'gen Behörde zur 
Erfüllung der Milllärdienflpflicht zur Dispoſtlion melden; 

m) Vergehen, die aus Gewinnſucht 
begangen wurden: 

1. Vor Ablauf von 5 Jahren nach Verurteilung 
für ein anderes Vergehen, dad aus denſelben Beweg⸗ 
grũnden begangen wurde; 

2. von Perſenen, die ſich gewohnheite mäßig ver 
brecheriſch betätigen. 

Dieſe Beftimmungen betreffen nicht Vergehen, die 
aus Not begangen worden ſind. 

m) Bergehtzen, die von Perſſo nen begangen 
wurden, die einem frem den Staate auf Grund eines 
Vertrages über Herausgabe oder gegenſeitigen Austauſch 
ansgeliefert wurben obder von Verſonen, die vor 
Veroffentlichung des Geſlehes ihre Zuſtimmung zu einec 
ſolchen Auslieferuug erllärt haben. 

Die Amneſtie bett ffi nicht Vergehen, dle im Siune 
dis Wuchergeſetzes einer Verwalinugsfrafe unterlie⸗ 
gen, ſowie auch nicht Augelegenheiten, lür die Finanz- 
verwaltungasbehörden and Streaffinanz—⸗ 
gerichte zrſtäudio ſind, ſowle auch nicht Diſzipli— 
narſtrafen för Dienſtvergehben mit Ausnahme 
eines Verweiſes. Eue⸗eſchloſſen ſind ferner Orduuna; 
und Diſziplinarſtrafen von Militärperſonen, die 
in den Militärvorſchriften vorgeſehen ſind. 

Was der Ammeſtie unterliegt. 
Der Amneſtie unterliegen nach Artilel 4: 
a) alle ahminiſträtiven und Ordnang⸗— 

vergehen ohre Rückficht auf das Strafausmaß, ebenſo 
Vergehen, die im Sinne des 128 Ariilels des Erlaſſes 
des Minitexrales vom 10. Mai 1020 auf dem Wege des 
Die ziplinarverfahrens beflraft werden ſolllen, 

b) Vergehen, lür die das Geſetz, unabbängig von 
Zuſatzſtrafen, als härieſte Sirafe Geld⸗ oder Freiheilsſtrafen 
ron nicht ũber 8 Monalen oder elne dieſer Sirafen vorſiehl. 

In allen dieſen Fallen werden keine Straf ver⸗ 
fahren in die Wege geleitet und bereits elugeleitete 
niedergeſchlagen werden. 

Im Artikel 5 heißt es, daß innerhalb der vom Geſet 
umſchriebenen Grepzen. 

aie nagſſtehenden verhäugten Strafen, die zum 
Teil oder überhaupt noch nicht abzebüßt wurden, rechts 
kräftig erlaſſen werden: 

a) Verwaltungs · und Ordnungsſtrafen ohne Rãckſicht 
auf deren Art und Ausmaß, ferner Dieziplinarſtrafen für 
dlenflliche Vergehen, desgleichen die im 128. ürtilel dea 
obenerwãhnten Miniſterratserlaſſes vom 10. Mai 1920 
angeführien Die ziplinarſtraſen, 
B Seld und Fretheitsſtrafer, die vom Gericht in 

eitem Ausmaß von nicht über 3 Monalen für alle Ver⸗ 
gehen verhängt wurden, die qus Not begangen wurden 
und deren Hoͤchſtflrafe ein Jahr nicht Überſchtellet, 

c) die Sãlfte aller vom Gericht verhävgten Frei⸗ 
heitsſtrafen in einem Auemaße von s Monalen 
bis zu einem Jahre. 

ch ein Drifttel der vom Gericht verhänoten Frei⸗ 
heitsſtrafen, die ein Jahr überſteigen, dod durfſen 
die refilien oei Vritel 1 Jabr nicht Merſchreiten. 

2. alie lebenslänglichen Freiheit⸗— 
ſtrafen 4uf 10 Jahre gemildert werden 

3. alle Todesſtrafen in 15 Jahre 
Zuchthaus umgewandelt werden 

4. alle übrigen, voch nicht oder zum Teil verbüßlen 
Strafen, volſtspo erloſſen word · dasz befonders zuſeab 

menſh ciebß 
Im verlag Sugen Diederichs, Jena, 

ſtnd ſoeben die erſten zwei Bände der Tagebücher 
Sraf Ceo Tolſtojs erſchienen, herausgegeben und 
Aberſetzt von cudwijg Bern di. Wir v�ringen ont 
senehmigung des derlags aus dieſen dom derlag 
Dit groher Sorgſalt ausgeſtallelen und mit je einen 
Bilde des großen Denkers verſehenen Bänden Preis 
gzebunden ſe I30 mark srundeahi einige harakieri. 
ſtiſche RAusſpruche zum Abdruc 

, 
Man ſagt: ſobald die beſtehende 6 eſellſchafts— 

odnung aufhört, geht alles Grunde da⸗ iſt, wie 
wenn einer ſagen wurde: ſobald der Fluß auftaut, geht 
alles zu Grunde. Nein, der Fluß wird ſchiffbar werden 
und erſt dann wird ein wirkũches Leben 

e 

* Ein ſehr wichtiger, mir werter GSedayke. — In der 
Kegel glaubt man/ daß die Moral, wie eine Blume, 
aus der Kultur hervorwachſe. Senau das Umgekehrle iſi 
— Fall die Xuttur enſwickelt ſich gar dann, wenn 
F 8 Keligion und deshalb auch keine Moral vorhanden 

* eeniand Rom. Moskau). Sie iſt evwas in der 
buſchigen Baumes. von dem der unwiſſende 

* educe Frochte erwartet weil er ſo appige Zweige⸗ 
— e i— —ú— 

— ibt un ird. i 7 aeven wird. Oder es iſt 

E 

Du ſagſt dir, du wollteſt lieber fur die Leule als 
fur Sott leben, weil die Leute den⸗ Handlungen flugs 

Siehe auch die Sonntaasnummer 

wurdigen, dir antworten GSott aber ſchweigt. Gott aber 
ſchweigt ebenſo wie wir ſchweigen, wenn ſich ein menſch 
qu uns wendet, deſſen Ungufrichtigkeit wir fühlen. Er 
ſchweigt, weil wir unaufrichtig ſind, weil wir nicht von 
ganzer Seele für Ihn leben. Leben wir aber nur für 
Ihn, ſo antwortet er uns ſogleich durch die ſtille Freude, 
die uns durchgluht, und durch das Sefuhl der mnneren 
Ruhe und der Geborgenheit, das dann in uͤns iſt. 

— 

Sinne nach über Religion. Heute folgendes 
gedacht: 

Die Menſchen haben nie ohne alle Keligion gelebt. 
Wir, ein kleiner Teil der Menſchheit. die wir es auf uns 
nehmen, die Menſchen zu belehren, leben ohne Keügion 
und denken, ſie ſei auch gar nicht nöng. Daraus ſtammt 
alles Unheil der Menſchen. Indeſſen ſollte es doch jedem 
klar ſein, daß man ohne Keligion nicht leben kann. Man 
kann ohne ſie nicht leben — 

L. weil nur die Religion zwiſchen Gut und Böſe 
unlerſcheidet; daher kann der Menſch nur auf Srund der 
HZeligion wãhlen zwiſchen Gutem und Böſem. — in den 
flugenblicken, wo ſeine Leidenſchaften ſchweigen; 

2. weil der Menſch ohne die Keligion nie wiſſen 
kann, ob das, was er iut, gut oder böſe in 

3. weil nur die Religion den Egoismus zerſſört, nur 
religiöſe Motive den Menſchen veranlaſſen, füt andere 
zu leben; 

4 weil nur die Keligion die Todesfurcht bannt, nicht in der Ert, daß ſich ein Menſch nun eher n Todes 
gefahr begibt oder dah er ſich ſeibſt das Leben immt 
ſondern in der Art, daß er nun geruhig den Tod erwa 
ien kann; —6 —* 

3 
ſtrafen und Schadenerſatzgelder für Jorfifrevel, mit Aus⸗ 
nahme von im Druck erſchienenen Veröffentlichnngen, die 
in Prozeſſen wegen Ehreubeleidiaung wit Strafe belegt 
wurden, ebenſo mit Auſsnahme der Unterbringung in Er ⸗ 
ziehungs ⸗ und Beſſerungsauſtalter. Für Ehrenzuſatzſtrafen 
lbommen die Beſchlüſſe des Artiklels d in Anwendung. 

Laut Artikel 6 werden im Rahmen dieſes Geſetzes 
alble Vergehen amnpeſtiert, die ausſchlleßlich oder vorwie⸗ 
gend ans ob1kiſchen, politiſchen, religtöſen, 
fozialen und ſozialwirtſchaftlichen Be— 
weggrüänden begangen wurden. 

Alle für dieſe Vergehen verhänaten Strafen werden 
ohne Rückſſicht auf ihre Ari und ihr Auamaß erlaſſen, 
desgleichen keine Verfahren eingeleilet und ſchon eingelellete 
niedergeſchlagen. * 

Die im vorliegenden Artikel erwähnte vollftändige 
Amneſtle bezieht ſich jedoch nicht auf jene vorſätlich be 
gaucenen Vergehen, die nach ſich zogen oder doch nach der 
Abſicht des Täters noch ſich ziehen ſollten: Tötung eines 
Menſchen, ſchwere Körperverlezung oder Geſundheitsſchä- 
dignug, Schädigung des fremden Eigentums in größerem 
Umfange, und die unter beſonders gefährlichen Umſtäuder 
begangen warden. 

Bezüglich aller jener Perſon n, die ſich Vergehen zu 
ſchulden kommen ließen, welche auf Grund vorſtehenden 
Artilels einer vol ſtändigen Amneſtie unterliegen, und welche 
Verſonen fſich ins Aus land begeben oder ſolche Verzehen 
im Ausland begangen haben, wird, wenn ſie nicht einſchließ⸗ 
lich bis zum 30. März 19283 nach Polen zurückgelehrt ſind, 
nur dann kein Verfahren eingeleitet, bzw. ein eingelelletes 
niedergeſchlagen, wenn eine beſoaders für dieſen Fall er⸗ 
laſſene Verordnung des Staatspräſidenten vorliegt. 

Arukel 7 beſagt, daß, ſoſern nicht im Artilel 8 au⸗ 
ders beſtimmt wird, alle im Militärſftrafgeſetz— 
buch vorgeſehenen Vergehen amnefllert, disglelchen alle 
noch nicht oder zum Teil verbüßlen Strafen, die für dieſe 
Vergehen verhängt wurden, ohne Rückſicht auf die Art oder 
das Ausmaß der Strafe zuſammen mit allen Zuſatzſtrafen 
erlaſſen werden. Ebenſo wird in obigen Fällen lein Ver⸗ 
ſahren eingeleilet und ein bereits eingeleiteltes niederge⸗ 
ſchlagen. 

— jedoch die Tat aus Gewinnſacht began⸗ 
gen wurde oder argen die miliſäriſche Unterordnuug ver⸗ 
fließ, wie: Angriff auf den Vorgeſetzten ober Fahnenflucht, 
füür die das Militärftrafgeſezbuch die TDodeſtrafe vorſicht, 
ſo gelangen die Befſimmungen des 5. Ariilels in An⸗ 
wendung. 

In allen Fällen von Fahnenflacht eder Eut 
ziehung vom Heeres dienſt, die in den vorangehenden 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes von der Amneſtie nicht aus⸗ 
geſchloſſen wurden und die nicht nach dem 30. März 1028 
eintraten, wied nur dann Amueſtle erteilt, wenn der Täter 
vor Ablauf eines Monats vach Veröffeutlichung dieſes Ge⸗ 
ſehs feſigenommen wird oder ſich ſelbſt den zufländigen 
Behörden zur Erfüllung der Heeresdlenſtpflicht felll. 

Die heraunahende Hitzwelle. 
Der Jalte und naſſe Juni hat uns zu Sonnenanbe⸗ 

ſern gemacht. Mit einer gewiſſen Andacht blickt man zu 
dem Tagesgeſtirn auf dem wollenlos blauen Himmel 
empor und freui ſich, die ſchattigen Straßenſeiten vermel⸗ 
derd, an der wohligen Wärme der Sonnenftrahlen. Man 
lobt beute Sonne und Waͤrme in allen Tonarten. Aber 
nichts iſt vergär glicher als Menſchenlob, was wir heute 
bewundern und preiſen, fällt in Kürze dem Tadel oder 
der Vergeſſenheit auheim. Das gilt, mit dem Wetter be⸗ 
ginnend, für alle Erſcheinungen im Leben. Und vorahneund 
ſieht man ſchon die Menſchen über die Hitzwelle llagen, 
die von Amerika über das ſüdliche Europa bei uns ein⸗ 
ziehen wird. Dann wird die Flucht auf das Land begin⸗ 

5. weil nur die Religion dem Menſchen den Sinn 
des Lebens offenbart; 

G. weil nur die Keligion Sleichheit unter den Men— 
ſchen aufrichtet; — 

T. weil nur die Religion den Menſchen von allem 
äußeren Zwang befreit. 

Es waͤre noch manches einzuſchreiben, doch iſt es 
zu ſpät, ich gehe ſchlafen. Im Herzen iſt mir wohl, 

Es gibt zwei Arten von Liebe: eine unbewußte, 
aus dem herzen ſtammend, und eine bewußte, die der 
Vernunft entſyringt. Die fufgabe des Lebens beſteht 
darin, die bewußte Liebe in ſich ſo zu verarbeiten, daß 
ſie in unbewußte ubergeht. 

Olſt ſchaͤhhen wir die guten handlungen von Leuten, 
die uns unſympathiſch ſind, nur deswegen nicht, weil 
dieſe uns unſympathiſch ſind. Das iſt ein großer Fehler. 
Serade umgekehrt ſollten wir es haltlen, um dort Liebe in 
uns zu erwecken, wo ſie noch nicht iſt. 

e 

Die Leute wollen Freiheit, und um ſie zu erlan⸗ 
gen, begeben ſie ſich in die Sklave ei von Einrichtungen, 
denen ſie nicht entrinnen und die ſie nie loslaſſen werden 

J— 

Der Menſch kann gar nicht anders als egoiſtiſch 
ſein, alles drängt ihn darauf hin, für ſich ſelbſt zu ſorgen 
und nur an ſich zu denken. Inzwiſchen iſt aber das 
wirkliche Wohl nur erlangbar, wenn der Menſch auf das 
Wohl des Nächſten hinarbeitet, wenn er ſich ſelbſt 
vergißt. Was iſt da zu tun? Es glibt nur ein einziges 
Mittel: man muß die Sorge um ſich lelbſt ſo einrichten. 
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ren. Die Sommerwohnungen werden wie geſochte Altien 
im Preiſe ſteigen und die Stadtflucht wird grafficren, wie 
eine aoſſeckende Krankheit. Der Landwirt aber, dem der 
naſſen Tage ſchon viel zu viel waren geht zafrieden durch 
ſeine Felder und Wieſen und ruft olle Mann und Frauen 
herbei, um den Heuſegen, endlich trocken untder Dach zu 
bringen. Mit ihm freut ſich der Jäger, der wohl auf ein 
gates Haſenjahr rechnen konnte, den aber die Regengüſſe 
manche Rebhühnergehege vernichtet haben. Wärme und 
Sonnenſchein werden retſen, was noch zu retten il, auf 
eine beſonders gute Hühnerjogd iſt aber wohl nicht mehr 
zu zaͤhlen. I 

* 

Im Reiche Floras fieht nun alles in ſeinem ſchön⸗ 
fſten Schmuck, wenn auch das kalte Weter vielſach wen'g 
ippig die Vegetation ſchlehen ließ. Jetzt blüͤht die Linde, 
ihr Honigduft ſchwebet beherrſchend ũüber der großen Viel⸗ 
artigkeit ſommerlicher Wohlgerüche. Wer liebie ihn nicht, 
und wer möchte nicht den kräftigzarten Duft von dörrer⸗ 

dem Hen auf abendlichen Wieſen! Der Roſenflor, dem 
die Kühle des Juni nicht recht zur Entfaltung kommen 
lick, kann nun das Verſäum‘'e nachholen. Der Juli hat 
uns v'el zu geber, auch das, was der Juni vorenthielt. 
Und desi alb hoffen wir, den echten und rechten Sommer 
'n ihm genießen zu können. 

* 

In der Eprychwelt des Bauern ſpielt das Juli⸗ 
weiter eine große Rolle: „Im Inli aroßer Sonne bravd 
iſt gut für alle Leut auis Land“, vnd ‚wenn die Hunds⸗ 
og' warm und klar, zeiats an ein gutes Erntejahr“, aber 
„werden Reſen ſie b lten, ſieht der Landmann ſchlechte 
Zeiten“. Derſelben Meinung ſind die Thüringer Land⸗ 
wirte, die gern auf den Epruch hinweiſen: Im Juli 
muß vor Hitze braten, was im September ſoll geraten“. 
Wardrend „latjer Juliregen nimmt fort den Ernteſegen 
und man überall giftigem Meltaun begegnet, wenn es im 
Inli lange regnet.“ Nur in der Juliglut wird Obſt und 
Wein dir gute, ſagen auch die Obftzüchter und Wein⸗ 
bauern. Ein ordentlicher Gewiſterregen hingegen ſchadet 
weder der Feldfrucht noch der Traubener nte. Dos beijogt 
der Spruch: „Ein rechtes Julige vitler iſt aut ſür Wenzer 
und Schnter“. Regnets am Margaretentag, (139, keine 
Nuß gedeiben mag. So golden die Sonne im Jull ſtrahlt, 
ſo golden fich der Roggen mahlt. St. Vinzenſen Sonnen⸗ 
ſchein, füllt die Fäſſer mit guiem Wein. An Jalobi Re⸗ 
gen ſtört den Ernteſegen. Merkt, daß heran Sewitfer 
zieh“ ſchnappt auf der Weid' nach Luft das Vieh; auch 
wenn's die Naſen aufwärts ſtreckt und in die Höh' die 
Schwänze reckt. Dampft die Wieſ' nach Gewitterregen, 
kebris Gewitter wieber ouf anderen Wegen. Semmers 
Hsõhenrauch in Menge, iſt Vorbote von großer Winter⸗ 
ftrenge. Sind am Abind Aber Wiel' und Jluß Nebel zu 
ſchauen, wird die Luft anhaltend ſchön —8 brauen. 
Werfen um St. Anna (26.) die Ameiſen auf, ſo ſolgt 
ein arger Winter drauf. Reanels am Mariertog, ſo res⸗ 
neis vierzehn Tage nach. Regnets am Magdelenentag 
(22.), ſo folgt ſtets mehr Regen nach. Iſt's zu Jalobi 
hell und warm, macht's im Winter leicht den Oſen worm. 
Ift es hell auf Jalobustag, bringt uns der Winter Käl' 
und Plagꝰ. —W 

Die Millionuwka. In der Sonngbendſiehung 
ber 4prozentigen VPraͤmienauleihe (Millionuw!a) wurde die 
Nummer 2716 757 autgeloft. 

Ein deutſches Vollsfeſt. Am Sountag, den 8. 
d. M. fand, wie augelündigt war, im Sarten „Sielanka“ 
das Gartenfeſt des Beruſsverbandes ‚Chriftliche Gewerlk⸗ 
ſchaft“ ſtatt. Schon am frühen rachmittag war der Varl 

von Mitgliedern, deren Angehörigen und Freunden der 
Meweriſchaftler dicht gefüllt und die Beſvcherzahl wucht 

daß ſie zugleich eine Sorge um das Wohl des Nächſten 
ſei. Das geſchieht in der Weiſe, daß man ſich um ſeine 

eigene Seele ſorgt und daxu den Willen Gottes erfüllt. 
Der Wille Sottes aber iſt, daß man den Nächſten liebe 
und ihm Sutes tue. J J 

F 
Dreierlei Motive beſtimmen das handeln des Men⸗ 

ſchen j entweder uüͤberläßt er ſich dem Gefuhl, oder er un⸗ 
terwirft ſich der Einflüſterung, oder er gehorcht nur ſeiner 
eigenen Vernunft; das letztere iſt der höchſte Grad von 
Beſinnung, zu der ein Menſch gelangen kann. Befreie 
dich zueruͤ vom Sefuhl, dann von der Einflüſterung und 
zuletzt von deiner eigenen Vernunft, unlerwirf dich aber 
der einen ewigen Vernunft — Gott. 

Der Menſch zeigt ſich als aus zwei Weſen zuſam⸗ 
mengeſetzt: aus einem körperlichen, das immer ſchwächer 
wird und dem Tode anheimfällt (CLao⸗Tſe ſagt ſehr ſchön, 
daß das, was ſchmach und nachgiebig iſt wie ein Kind, 
mächtig und voll Leben iſt, das aber, was ſtark und 
feſt iſt, dem Tode verfällh), ſo daß das körperliche Leben 
des Menſchen von der Geburt bis zum Tode den Weg 
der Selbbſtvernichtung geht. Aber es gibt noch ein ande⸗ 
res menſchliches Leben — das geiſtige CLeben — und 
dieſes nimmt von der Minute, da es geboren wird, bis 
zum Tode beſtändig zu. Wenn ein Menſch dieſes 2zweite 
Leben nmicht kennt, iſt er lief unglücklich, er iſt nur ein 
zum Tode Verurteilter. Aber der Menſch muß nur das 
geiſtige Weſen in ſich erkennen und dann ſieht er das 
Entgegengeſetzte: nicht den beſtändigen Verfall, ſondern 

ein veſtändiges Wachfen deſſen, was er ſein Selbſt nennt. 

mit jeder Stunde ſo daß der Part für dieſe Veranflalinng 
faft zu Uein war. Die Beſucher des Feſled, kleine und 
große, lamen auch voll und garz auf ibre Rechnung, denn 
die braven Gewerlſchaftler hatten für Belufligungen ihrer 
Gaͤfte relchlich geſorgt. Für Ermachſene gab es Floper⸗ 
ſchießen um Preiſe, deren WMert dem guten Geſchmack des 
Feftkomitees alle Ehre macht, und die glücklichen Gewinner 
hoch beglüdte. Auch Keuplets und der gut einſtadiert 
und vorgetragene Einakter Drei Frautn mit einmal“ 
gefielen ſehr aut und die Zuſchaner belobnten die Vor⸗ 
ſragenden darch nicht endenwollendes Beifallklatſchen. An 
die Kleinen wurden bunte Fähnchen verieilt und ein Umzno 
durch die Anlagen des Parkes, mit Vorantriit der Muſik⸗ 
kopelle für dieſelben, unter großem Jubel von klein und 
groß verauſtaltet. J 
Fiur erſriſchende Geträule und Imbiſſe ſorgte ein, 
unter perſönlicher Leiiung des Vorſitzenden der Gewerk⸗ 
ſchaft fiehe ndes Buffett * reichlich und wurde auch von 
den Feſtteilnehmern vollauf Gebrauch von allem Gebotenen 
gemacht. 

Wo man hinſchaute, fah man nur fiöhliche Geſichter 
und lein Mißton fiörte das ſo außerordentlich gut gelun⸗ 
gene Feft, welches mit einer Begrüßungerede des Vor⸗ 
fißenden, Herrn Koch, eingeleitet wurde, worauf die 
Herren Gewerlſchaftsſelreiär Dickow und Redakteur A. 

Drewing längere Fefireden bielten. 
Es wäre ſehr erwünſcht, daß ſolche Fefte für unſere 

Arbeiterſchaft ofter veranfialtet werden, um auch dem 
ſchwer um ſein fägliches Brot ringenden, Lichtpudtte im 
Leben zu ſchaffen. 

Gartoenfeſt zugunſten einer deutſchen Volls⸗ 
ſchule Am Sonprtan nachmi tag wurde im Garien Mar⸗ 
celin“ in der Zgierzer Ste aße zugnnften der in der Wapulnafir. 
8 beleg nen deulſchen Volksſchnle Nr. 117 ein Gartenfeſt 
veranſioltet, an welcdem die Kinder dieter Schule mit 
ihren Angehö: igen ſowie ein ſanſtiges zahlre ches deutſches 
Publikum teilnahmen. Das Feſt wurde vom Kurator dieſer 
Schule Herrn Julius Buhle, dem Leiter der Schnle 
Herrn Adolf Lenz und dem Lehrer derſelben Herrn Leo 
Muüller veranfßaltet, in deſen Händen auch die Leifvng 
der Veranftaltung lag. Der Garten war mit buntien Lam⸗ 
pion⸗, Fahnen eic. ſchön geſchmackt. Das Feſt wor von 
dem here lichſten Sommerwetter begbn digt. I Dir Rado⸗ 
aoazczer Turnverein hatte ſich in den Vienſt der guten 
Sade ceſellt und nahm an dem Fefſte mit ſeiven Turvern 
und ſeiner Muſikſektion teil. Das ſſark beſetzte, aus Gei⸗ 
gery, Mandolinen⸗ vnd Gittarreyſpfelern ſowie anderen 
Muſilern beftthende Orcheſter lieferle unter der Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn Joſef Piſchel vorzägliche Kon⸗ 
zert⸗ und Tanzmuſik. Dad Teſt wurde durch eine An⸗ 
ſprache dis Herrn Buhle eingeleitet, worauf von den 
Schnlkindern die Natior a'lhymne geſungen wurde. Sodann 
wurden von den Kindern verſchledene deutſche und pol⸗ 
niſche Lieder geſuugen ſowie Gedichte vorgeſragen. In 
der weiteren Folge des Feſtes wurden von den Kindern 
zwei Reigen und dann ai's Huuptnummer des Programms 
das Märchen „Irau Holles Schleier“ in vorzüglicher 
Weiſe aufgeführt, die wie die unter der Leitung der bei⸗ 
den Turnwarts, der Herren Bruno Michalſti und 
Wilhelm Lud wig, vom Radegortzezer Turnverein aus⸗ 
geführten turneriſchen Vorführungen mit großem Beifall 
aufgerommen wurde. Der Geſeng der Kinder wurde von 
Herrn Lenz und die Märchenaufführung von Herrn 
Mäller geletſet, Mit der Veranftallung dieſes Feſtes 
wurde allen Teilnehmern ein ſchöngelungenes Sommerfeft 
geboten, das allen ucch lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben wird. 

Das Wieterſchutzgeſetz mußz beachtet werden. 
Seinerꝛent wurde von den Blaͤttern über die Beſchlüſſe des 
Hausbeſitzerverbandes in Poſen, die ſich auf eine beträcht⸗ 
liche Erhöbung der Miete und ihre Feftſetzung in polniſchen 

Polen und die deutſche Kunſt. 
Eenß Seſhel. 

Kaurzlich id der poniſche Staat an die Dertſche Re⸗ 
gierumg mit dem Verlangen herangetreten, ihm die Ma⸗ 
donna des Botticelli, die ſeinerzeit aus dem Nachlaß des 
Grafen Recſynſli an das Kaiſer Friedrich-Muſeum in 
Berlin übergegangen iſt, audzyliefern. Ob Polen dafür 
einen Rechtstitel aus dem Friedensvertrag an der Hand 
hat, iſt noch nicht entlchieden. 

Bexeits wahrend des 15. und 16. Jahrhunderis war 
das deutſche Kunfibandwerk in der Provinz Noſen zu be⸗ 
achtenswerter Enifaltung gelangt. Archite!ten aus Vom⸗ 
wern und der Mark, Peter Viſcher und Veit 
Stoß aus Nürnberg, Hans von RKulmbach kamen 
damole herüber, um in den polniſchen Landezteilen Werke 
ibrer Kunſt zu hinterlaſſen. Die Dome und die älleren 
Kirchen der Provinz Poſen ſind angefüllt mit deutſchen 
Aunſtſchätzen. Der alie Innungsbifitz iſt durchweg deuiſche 
Arbeit. Dentſche Architekten bauten die ſchönften Kirchen, 
deutſche Goldſchmiedelleferten die heiligen Geräte, dentſche 
Bildhauer modellienten Slaiuen und Alläre, deutſche Maler 
icuujep Altar⸗ und Deckengemäſde, deutſche Erzgleßer goſſen 
Geai platten, deutſche Glockengießer fertigten die Glocken, 
deytijche Weber und Wirlker Decken und Meßgewänder. 
„Nicht durch eine ränlevolle Politik, ſondern auf ſriedlichem 
Wege, durch unſere Arbeit, haben wir die wirlliche Herr⸗ 
ſchaft über dieſes Lond gewonnen“, ſchrieb Guflav Freyilag. 
Wer follte es heute wohl für möalich barten, daß im 15. 
Jihrhundert der Einſtuß der Deutſchen in der Prooinz 
Poſen ſo ſitark war, daß in der Pfarrkirche Poſens und 

— 
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Gulden erſtrecken, berichtet, welde der erwähnle Verband 
mit der Drohung verſah, in Zulunft allen denjenigen 
Mietern, die ſich nicht darnach richten wollien, keine Wah⸗ 
nungen mehr zu vermieten. Daroeufhin hat der Innen⸗ 
miniſter Kiernik eine Unterſuchung angeordnet, die feftlte llen 
ſoll, ob ſolche Beſchlüſſe fatſächlich gefit wurden; ſie 
überſchreiten nämlich die Befuzniſſe des Immobilienbeſitzer⸗ 
verbandes ijmd ſtehen außerdem mit dem geltenden Geſtz 
in ſchärfſtem Widerſpruch. * 

pap Der Kommandaut der Lodzer Polizel, 
Unterinſpeltor Roszkowſki, trat einen vierwöchigen 
Urlaub an, während deſſen er vom Oberkommifſar Siefan 
Jzydorczy! vertreten werden wird. 
bip. Die Lohnbewegung. Die Müller 

eine 70prozentige Lohnerhöhnng verlangt. — 

bip. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Dele⸗ 
gierten aller drei Textilarbeiterverbaäͤnde ſtatt, auf der be⸗ 
ſchloſſin wurde, die Reglerung zur ſofortigen Regelung der 
Löhne in der Textilindufirie nach der Vorkriegzvorm im 
Verhältnis zum ZlIvt y aufzufordern und ferner eine Auf⸗ 
ſichtskommiffion zu wählen, die im Namen der Arheiler⸗ 
ſchaft über die Sinheiilichkeit des Vorgehens der drel Ver⸗ 
baͤnde in den wiriſchaftlichen Fragen machen ſoll. Zum 
Schluß warde die Wahl dieſer Kommiſſion vorgenommen. 
Zur Erreichung dieſes Zieles fordern die Verſammelten 
alle Arbeiterverbände in Polen zu einer einheitlichen Altlau 
wie auch alle Arbeitervertreter im Sejm aul, daß ſte in 
oblger Angelegenbeit einen Dringlichkeitsantrag in den 
Sejm elnbringen. Die arbeitende Klaſſe Polens will ſie durch 
einen Generalſtrei! tatiräſtig unterſtüßen. 

bip. Heute wird eine Sitzung der Verwaltung des 
Verbandes der Texiilindaſtrie ſtatifinden, aun welcher ſich 
eine gemeinſame Konferenz mit den Arbeitervertrelern be⸗ 
züglich der neugeforderten Lohnerhöhungen anſchließen wird 

bip. Am Sonnobend fand eine große Verſammlung 
der Eiſenbahnarbeiter ſtatt, auf der über das Er⸗ 
gebnis der Beratungen mit dem Finanz⸗ und Eiſenbahn⸗ 
minifer Bericht erfiattet wurde Denmach hatte lehter in 
Angelegenhelt des Eiſenbahnerſtreils in Galizien erklärt, 
daß Zwangsmaßnahmen nur gegen einzelne Perſonen zur 
Anwendung gelangen ſollten. In der Ausſprache bemerk⸗ 
ten einige Redner, daß es den Herren Minifſern ſehr leicht 
ſei, den Abordnungen viel zu verſprechen und ſie von einem 
Minifterium in das andere zu ſchicken, während die Ver⸗ 
hältniſſe nicht nur beim allen bleiben, ſondern ſich ſogar 
noch verſchlimmern. Durch verſchiedenartige Konferenjen 
werde die Frage der Arbeiter nicht gebeſſerk werden und 
ſorderten zur Schaffung einer einheitlichen Organiſation 
auf. Es wurde eine Entſchließung nugenommen, derzufolge 
fich die Eiſenbahner mit ihren ſtreikenden Kollegen 
in Galizien ſolidariſch mdd ſie moraliſch und ma⸗ 
teriell zu uuterflützen ſich berceit erklären. 

mr 

— 

ſe bft in der polniſchen Landethauptſtadt Keatau der 
Gottesdienſt in dentſcher Sprache abgehalten wurde? 

Die erften Arußerungen deutſchen Kunfleinflaſſes 
wücden wir an dem Gneſener und Poſener Dom erkennen. 
wenn die Umdanten ſpäterer Zeiten ihre urſprünzliche Ge⸗ 
ſtalt nicht verwüſtet hätten. In ihrer eigerartigen Schön⸗ 
beit erhalten iſt uns am Gumeſener Dom aus ſeiner erſten 
Epoche nur roch die erzene Flügeliür. Dieſe Tür, ein be⸗ 
deautendes Kunſtwerk aus romaniſcher Zeit und mit achtzehn 
Reliefs ans dem Leben des heiligen Adalbert geſchmöckn 
iſt ein Werk derſelben niederſüchſiſchen Gießerſchuie, die die 
großen Erztüren der Dome zu Hildesheim und Nowzorod 
goß · Ende bes 12. Jahrhunderts vwurden dann iu der 
Provinz Polen mehr und mehr die Kloſter die Mittelpunlie 
dentſcher Kullur. Beſonders der Orden der Ziſternienſer. 
Seit der Mitte des 12. Jahrhunderts hat er in Leino, 
Varadies, Krone a. d. B. und Priment Klsſfter gegrüpdet. 
Sie blieben mit ihren deutſchen Mutierllöfiern in innioſtem 
Verbande und Mbmen bis ur Milte des 16. Jahrhunderie 
ousſchllezlich deutſche Mönche auf. Ihnen ſolgten im 18. 
Jahrhundert die Franzialaner und Dominilanar, die ſich aa 
allen wichtigeren Plätzen niederließen und den deulichen 
Einwanderern feften Schuß gewährten. Der zwenürwioe 
Weſtban der St. Marienlirche in Hohenſalza und der 
Steinbau der Kirche zu Kruſchwitz am Goploſee rühren 
aus dieſer Epocht ber. Sie ſind die bedeutendften Werlke 
des romaniſchen Ziegelbaus in der Proving Poſen. 

Im 15. Jaht hundert ſtaht die deutſche Kunſt in der 
Provirz Voen in Blüte. Die Baphötte des Heinrich 
Brunsberg van Stettin, die 1401 den Ban der 
St. Kathar'nentirche in Brandenburg a. H. und des Rat⸗ 
hauſes zu Tav germünde beçann, erbauie 14833 die St. 
Marientirche gegenüber dem Dom zu Poſen und vier 
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abgeſftempelte Poſtlarte eingehändigt. 

Mm44 
bip. Im 2o0lale der Bezirlekommlſſion der Fachver⸗ 

hände fand elne Verſammlung der Bäcergehilfen 
ftatt, die wirtſchaftlichen Frage gewidmet war. Der Re—⸗— 
fexent ſtellte feft, daß die Löhne der Bäcker in Lodz um 
100 Prozent niedriger ſeien als in Warſchau. In der 
Ausſprache über die zu fordernde Lohnerhöhung erklärte der 
Vertreſer des jüdiſchen Böckerverbaundes, dak dieſer der 
Eniſcheidung der ftauiſtiſchen Kommiſſion in Warſchan ge⸗ 
mäß eine 48prozentige Lohnzulage verlangt habe. Die 
Verſammlung beſchloß, ſich bis zum 1. Auguſt aller Lohn⸗ 
for derungen zu enthallen und die Regelung der 
Löhne nach dem Zlhoty n verlangen. 

* 

Miniſterpräſident Witos hegt gegenüber der Zweck⸗ 
Nẽßigleit des Geſetentwurſes zur Abanderung des Mieter⸗ 
ſchüßzgeſetzes, der von der Silorſkiregierung eingebracht 
wurde, exnfte Bedenken. Dem Minifterpräſidenten er 
ſcheinen die in dieſem Geſetz vorgeſehenen Säͤtze zu hoch 
und er ordneie mili Rückſicht darauf an, das genannte Geſeß 
aufs neue eingehend zu průfen. 

pap. Die Schuftergeſellen beſchloſſen auf 
einer vocgeſtern fattgefundenen Verſammlung, aufs neue 
100 Vroſent Lohnerhoͤhung zu ſordern. Gleichzeitig wurde 
m Delegierten für die Zuſammenkunft der Vertreter der 
dederindufrie, die in Warſchau am 22. Jull lagen ſol, 
berr Kofinſtigewähit 

bip. Die Handweber in Zelow forderten 
rine 30prozentige Lohnerhöhung. Da eine in dieſer Frage 
abgehaltene Konferen; ergebnis ios verlief, werden die Hand⸗ 
weber wahiſcheinlich in den Audſtand jreten. 

* 

bip. In der Bialyſtoker TDextilindu— 
ſtr e winden folgende Lohrerhöhnngen bewilligte: den 
gegen Tagelohn arbeltenden Frauen 68 Prozent; den in 

Appreturen uud Farbereien beſchaͤſtiaien Arbeilern ſowie 
den Heizery, Maſchiniſten, Pußern, Pack en uſw 46 Pro— 
zenut und den Meiftern, Webern und allen Attortdarheitern 
2 Prozent. Dieſe Erhöhung gilt vom Inli ab— 

ut 
blp. In der Hütteninduſtrie läßt ſich in 

letzter Zeit eine Beſſerung im Geſchäſtegang bemerken. Den 
in dieſer Juduſtrie beſchäſtigten Arbelera wurde für die 
zweite Hälfte des Juni eine 14prozentige Lohnertöhung 
vꝛewillioi. 

Kürzung der Waffenübnungen der Reſervi⸗ 
ſten. Der Kriegsminifter verkürzte die Dauer der Waffen⸗ 
ũbungen der Reſerviſten von 8 auf 4 Wochen. Dieſe 
Maßnahme wird damit begründet, daß die Reſerviſten aus 
ihrem Berufe für läugere Zeit nicht geriſſen werden dür⸗ 
en, umſomehr, als eine 42wöchige Uebung genügend ſei. 

Poſtſchlampere ĩien. Einem Leſer unſeres Blattes 
wurde am 4. Juli eine am 19. Dezember in Csriſtiania 

g Da ſie Weihnachts⸗ 
grüße enthielt, kaun man nicht behaupten, daß der 
Empfänger von der Schuelligleit der Toft eine gufe 
Meinung erhielt. Zum Ueberfluß waren noch die Brief⸗ 
marlken von der Karte entſernt worden. Die Geſchäfisſtelie 
unſeres Verlages empfäugt oft Eilbriefe. Es kommt nun 
vor, daß ſie in Lodz nach 8 Uhr abends eintreffen, wenn 
die Geſchäflsſtelle bereits geſchloſſen iſt. Anſtati nun den 

rief — oder wenigſtens eine Benachrichtigung über ſein 
Eintreffen — in den an der, Tür zur Geſchäftsſtelle an⸗ 
gebrachten Brieſtaſien zu werfen, liefert der Voftbote ihn 
wieder ins Amt ab, das ihn in unſer Pofſſchließfach legt, 
jedoch deinesfalls ſofort, (denn dann könnte ihn ja unſer 
eigene Poſtbote ſchon um 9 Uhr vormittags vorfinden), 
8 erſt nachmiltags, ſo daß wir erſt um 6 Uhr abends 
in ſeinen Befitz gelangen. Uad ſo etwas nennt ſich Eil⸗ 
beſtellung! 

Frete Kreſſe — Dienstag, den 10. Jutt 1028 2 
Ein Brief un eres Pabian' cer Milarbellers der am 

Vormittag des 6. Juli in dieſer unſerer Nachbaiſtadt abge ⸗ 
geſtempelt wurde, wurde uns am 9. Jull nachmitan einge⸗ 
händigt. Ein Brief aus Berlin trifft bedeutend ſchueler 
in Lod; ein! 

Wie man bei uns den Teuexrungszuwachs 
ermittelt. 

Die ‚Republika* ſchreibt hierüber: 
Die Berechnung des für die Lehnerhöhungen ver⸗ 

pflichtenden Teuerungszuwachſes iſt bei uns in ſalſche 
Hände geraten. Allmongailich iritt die Kommifſion zur 
Vrüfung des Teuerungszuwachſes zuſammen und ſeßzt auf 
Grund der ihr gemachten amilichen Angaben einen Prozent⸗ 
ſatz feſt, der ſür die Berechnung der Löhne von Millionen 
Arbeitender bindend iſt. So geſchah es auch in dieſem 
Monot. Die Mitglieder der Kommiſſion lamen zuſammen, 
führten lange Reden und nahmen noch längere Berech⸗ 
nungen vor und exhielten als deſſen Ergebnis die 
Zahl 27,77. 

Weshalb gerade 27,777 In dieſer Hinſicht ſind wir 
an die verſchiedenſten Ueberraſchungen gewöhnt. Die von 
der Kommiſſion allmonatlich belannt gegebene Zabl ſtellt 
für uns eine ebenſolche Ueberraſchung dar, wie die bei 
einem Lotterieſpiel ausgeloſte Nummer. Wir gewoöhnien 
uns ſchon in gewiſſem Grade an das durch dieſe Kom⸗ 
miſſion betriebene Glücksſpiel. Aber das, was ſich in 
dieſem Monat zutrug, iſt ſchon mehr ein Standal. 

Man betrachte es nur väher. Der Wert des Geldes 
ging im lezten Monat um 50 Prozent zurũck, die Tenerung 
wuchs im Durchſchnitt um 100 Prozent und ſteigt noch 
fortgeſeßl. Nur die Herren, die die Statſtik „machen“ 
verſchliehßen ihre Augen dem Leben gegenüber und erhalten 
auf Grund von papierenen Zahlen papierene Ergebniſſe, 
die mit der Wirklichkeit nichts gemein haben. 

In Kralau errechneſe die ſialiſtiſche Komm'ſſton den 
Teuerungszuwachs mit 54 Prozent und in Warſchau mit 
48 Projent und troßzdem wurden dort Stimmen der Eat⸗ 
xüflung und Unzufriedenheit laut, die elumülig fefiſtellten, 
daß die Augaben zu niedrig bemeſſen ſeſen und der wirl⸗ 
lichen Vreisſteigerung keinesfalls eniſprechen. 

Unſere Lodzer Kommiſſion übertraf alle anderen in 
lurzſichtigem Optimigmu⸗s. Ihre Entſcheidung ſiellt eine 
offenſichtliche Verhöhnung des SElends der werklätigen 
Beröllerung dar, die hhren ohnehin ſchon kargen Haus⸗ 
halte plan aufs neue einzuſchränlen gezwungen ſein werden. 

Wir wollen hier nicht unterſuchen, wem in dieſem 
Falle die Schuld zufällt, ob der Kommiſſion zur Berech⸗ 
nung der Teuerung oder den ſtatiftiſchen Aemtern, die die 
Angaben machen, auf Grund deren die Berechnungen 
durchgeführt werden. Wie auch die ſiatiſtiſchen Verzeich⸗ 
niſſe angefertigt ſein mögen und welchen Bercchnungk⸗ 
yftemns ſich die Kommiſſion auch bedient haben mag, eins 
muß jeder vernünftig denkende Menſch feſiſtellen, näãmlich, 
daß der von der Kemmiſſion ermillelie Prozentſatz ſich mit 
dem wirklichen Teuerungẽzuwochs nicht deckt. 

Dieſe Ungereimiheit wird umſo augenfälliger, wenv 
man die 27,77 Projent von Lodz mit den 48 Projent von 
Warſchau virgleicht. Wir wiſſen genan, daß ſich die 
Preiſe in dieſen beiden Städten im Gleichgewicht halten 
und gleichzeilig fteigen oder fallin. Woher alſo dieſer 
große Unterſchied? ⸗ 

Auf dieſe Frage ſollie uns die Lodzer Kommiſſion 
zur Berechnung des Teverungszuwachſes antworten. Wir 
önnen jedoch ſchon im voraus berſichern, daß nus keine 
Antwori werden wird. 

pop. Das Ergebnis der Lotterie zugunſten 
der Pfadfinder, Geſtern bat im Sihungeſadie der Wo⸗ 
jewodſchaft die Ziehung der Lotierie zugunften der Lodjer 
Vfadfinder ſtatſs efnnden. Felgende Lofe haben gewonnen: 

Re ESeoſ eine Slaimmereſaricſang Nr. As einen 
Sock zucker, Nr. 180 acht Kiloar. Tafelbutter, Nr. 8674 
cnen Sock Weitenmehl, Nre. 14,246. ſechs Schock Gier, 
Rens2e7 fünf Kilorramm Buller, Nr. 165 elnen Sack 
Roggenmebl. Nr. 4883 zwei kleine Bauernſlickerelen, 
xi8 620 funf Kilagramm Sahnebutter, Nt. 12632 ein 
Schwein, Nr. 2008 funf Korzec Kohle, Na. 5344 dretßig 
Millage im Theaterreflanxant, Rr. 10,270 vier Kilogr. 
Sahnebutler, Nxe. 1188 eine größere Bauerunſtickeren. 
Nr. 16297 dreißig Veſper in der Ullrichſchen Konditarei. 
Rr. 30 021 vier Kiloar. Bulter, Nce. 102 ſechs Schock 
Eier, Rr. 6049 einen Sack Hafer, Nr. 8880 zwel Kilsgr. 
Sahnebutter. Nr. 6256 ſunf Schock Gier, Nr. 148381 
dreißig Miliage im Tivoli“ (Przejczd , Ir. 15727 eln 
Vaat Herrenſchuhe, Nce. 12280 zwei Kiloge. Butter 
Rr. 14583 ein Paar Damenſchuhe, Ar. 9637 fnf Kilo⸗ 
gramm Bnutter, Nr. 3249 ein Stück Manufallurware 
Ma⸗. 

Die Beſitzer obiger Nummern wmüſſen fſich an den 
Leiter deß Wucheramts Dr. Grabewſti, Puſtaſtr. 18, vou 
10 bis I Udr um Aunwelſungen zur Kusfolgung der Ge⸗ 

vane Ves der Kaſſenknacker. In der Racht vom Das er Kaſſenknacker. — 8. — 333 in die Raͤume des Verbandes chriſtlicher 
vrdeler Brelad D bieber anermittelte Diebe ein and ver 
ſuchlen den fenerſicheren Kafſenſchrank zu öffnen. DSie Diebe 
EWen bifenbar verſcheucht. denn ſie ergriffen die FIucht, obne 
den Schraul, in e *75 — *7 

batt ro zu en. 
— ———— 

behãlter. 
— jugendlicher Betrüger. Am Sommabend er ſchien 
im Laben der Leon Mi⸗ ia (Nawrot 16) ein Kuabe mit einer 
Rarie des Leiters des Wuncheramtes Dr. Grabowſti. in dar pn 
160 Soſe fur die Vfandlotterie der Sfadfinder erſucht wurbe. 
Die Frau viigulat, die gerade im Laden war, folalte dem 
Anaben die geforderten Loſe aus. Als dieſer bemerkte. Or 
SGrabowſti habe hm angeſagt fals noch mehr Loſe m Lades 
ſen. aus die übrigen nitzubringen, gab die Frau dem Boten 
Aere Lofee ANa⸗ buarzer Zei erſchien Or Grabowſti ſelbſt 
in Laben and nun erwies es ſich, daß der Anabe mit den 
Aotierieloſen durchgebraunt war. Der Lolizei gelarg es den 
ſugentiichen Sieb der ſich als der jãahtlige Tadeuss Saw⸗ 
iti. Sientiewlcꝛa 100 wohnhaft, empuppte, feſtzunehmen 
Sie Loſe wurden dem Raben wieder abgen ommen. 

wie ſi bet der Unterſuchung herausftellte. hatte ſich der 
Anabe in der Rahe der Tiſchchen hernmgetrieben die bel der 
StESianimoan · Kollta⸗Kalhebdrale aufgeüellt waren und ⸗ 
denen bie Lolierieioſe vertauit wurben. Als Dr. Grabowſti, 
der gie ichfaue fich bei den Tiſchchen aufhielt. ſich zur Kathebrale 
ernie ũei hn der Knabe nach und erkiärte. daß ihm die 
Samen. beauitragt bätten, ihnen Loſe zu bringen. da ſie bereits 

—* 5— — —8 
er e en beim Be ge 8 —— —— mit der ſich der Anabe in den Laden 

von ula begab. 
be Mord oder Selbſtmord. In dem Seich des 

Iatez Zuljauow“ wurde die Leiche einer 25 jahrigen Frau 
aefrnten. 
— —— — —— ——— 

Kunſt und Wiſſen. 
Seala Theater. Die Direktion Kuperw aun bleibt auf 

der döhe irrer Angabe auch im Soramer, obwohl es ihr vicht 
gelungen iſt in dieſem Jahre für die deutſche Kuuft etwaßs 
I bin. Die Winterbühne iſt au einen Untermieter (Direktion 
v. Thimotbens Oriym) abgetreten worden. der polniſche Av· 
mödien aud Vofſen auffuhrt, währeund Zerr Aupermann im 
Sarten ein Varieẽ ⸗Theater nilt recht buntſcheckige n Progra mun 
auergebracht hat. Das Sommertheater wird des halb gaug 
gern befucht werden. Geſonders, wie es ſcheint, von ver⸗ 
gnuaungẽ luigen Strohwinwern ?) die es bei der eing etretenen 
Hitze zu 288 nicht aughallen kõnnen. 

Dat Soaſtſpiel der beruͤhmten Warſchauer poluiſchen Zo 
mikers Fertuer vom 6. bis ſ. Zull haben den Saal au allen 
brei Abenden gefũllt. Im Som mertheater dageger bilden die 
politiſchen Vers lein dez belieblen Humoriſten St Bronecki 
britkant in ſein 6s lebe dat Bouernregiment!“) das 
Anziehungtwoment. Ferner werden geboten: Gute Gymmaſtiker 
und Taͤnzer, dreſſtere Hunde und Katzen und dergleichen mehr 
— im aroßen und ⸗auzen kein ſchlechtes Programm . p. 

Ser Zirtus Ciniſelli itt ſiets brechend voll. Man muß 
der Dire kllon die voußne Auerlennung dafür zoller. dak ſie be⸗ 

Jahre danach die fatholuche Pfarrlirche zu Kurnik. Un—⸗ 
geſähr zur ſelben Zeit goß Pater Viſcher ſeine vierr 
Grabplatten ſür den Poſener Dom; eine fünfte von ihm 
ſinden wir in der Domini'anerklrche zu Poſen, eine ſechſte 
in der datholiſchen Pſarrlircke zu Samler. Zür den Gne— 
ſener Dom fertigte Veit Stoß die wundervolle Grab— 
platte des Erzbiſchofs Oleen eli. Ein anderer Erzgießer 
Joſt Tauchen, goß die leider verlortn gegaugene 
Grabplatte für den Erzbiſchof Jakob im Goeſener Dom. 
Der Goldſchmied Jakob Barth vollendete ſeiu aus 
Slber getriebeneg außerordentlich ſchönes Reliquiad für 
den Kopf des heiligen Adalbert im Dom zu Gnelen. 

Zwei Brüder aAlbrecht Dürers, Andreas und Hans, 
giygen mit Aufträgen an den polniſchen Hof zu Krakau 
Von Werlen deutſcher Malerei ous dieſer Zeil weiſt die 
Pfarrlirche zu Samler einen koſtbaren Flugelaltar von 
inem bedeuſenden Melſter der fränkiſchen Schule auf. 
An Kirchen, die beſonders viederſãchſiſchen Geift atmen, 
entſtanden die ſpätgotiſchen Zegelbauten der Pferrlirche 
zun Meſeritz, Schroda und Bromberg. 

Sehn die in der zweiten Hälſte des 16. Jahrhun⸗ 
derts in Volen einſehende Gegenreformotton — konnte die 
deutſche Kunft, nicht unterbiaden. Die aus Italien zu 
dieſer Zeit zuziehen den Bildhauer und Archiſelten, unler 
ihnen der Erbauer des Voſenec Rathauſes Giovonni Bat— 
tifta, beſchränkten ihre Täligkeit ſaſt ausſchließlich auf die 
größern Städte. Durchaus deuſſch, von keinem in Gedie— 
genbeit und kanſileriſchen Geiſte übe boten, blieb das Kunſt⸗ 
handwerk. Die Bronzefür der katholſchen Pfarrkirche in 
Schroda fert g'e Chriſtof Oldendorf'a⸗es Danzig, 
den berühmten filbernen Sang des heiligen Adalbert im 
Gneſener Dom ſchuf 1662 der Goldſchmied Peter von 
Renunen, ebenfalls aus Danzig. 

Beſonders wertvoll für die Frage des deutſchen Ur⸗ 
ſprungs ſind die Goldſchmiede⸗ Kupfer⸗ und Zinnarbelten, 
ſowie die Glacken. Alle Golbſchmiedearbeiten, die ſich in 
den latholiſchen und evangeliſchen Rirchen der Provinz 
Voſen aus jener Zeit vorfinden, ſind aueſchleßlch deutſche 
Arbeit. Die werſvollſten Stücke bejog man aus Breslan, 
Thorn, Berlin, Nurnberg und Augeburg. die kleineren und 
billigiren aus dem Peſmer Lande ſelbſt. Frauftadt und 
Liſſa marſchierlen voran. Sie beide waren die Haupipläte 
des dentſchen Handwerks in der Provinz. Zinngießer und 
Weber fauden ſich hier zahlreich. Der loftbare Altar 
behang der Kirche in Zaborowo ſtammt von dem deniſchen 
Weber Cbriſtof Winkler gqus Liffa Namen die 
Bruck, Witte, Hempel, Nerger, Reubert. 
Shlenkermann, Schön ſtehen mit ihrem „fecit“ 
auf den Glocken. Dieſem, unter polniſcher Herrſchaft mit 
jedem Tag neu errungenen Bemühen gegenüber will es 
nur ſelbftverfländlich erſcheinen, weun dann imn 10 Jahr · 
hundert unter dem Schutz des preußiſchen Staales Kirchen ⸗ 
bauten von deutſchen Ärchitelten eniſtanden, wenn Rauch 
ſür die goldene Kapelle des Poſener Doms de⸗ voppel. 
flandbhild der Könige Miecſyslaw und voleslaw Chrobry 
modellie te, und Namen wiee Laughans⸗ (ed Kuche a 
Rawüſch), Schinkel, Echloß Anionin vnd Opineh 
Adler, Exr, St. Vaulskirche in Bromberd) ſich mit de 
Kunſtgeſchichte der Prorinz Poſen verknpſen. 

In den vergangenen Jahrhunderten, auf dem daͤrren 
Vãhrboden eines politiſch zerfalenen und flgailich unſähigen 
Volles, erwies ſich die wahre Kraft des deuiſchen Geiftes 
und deutſchen Namene, erwies es ſich, daß der Deuiſche 
auch hier der geborene Kulturtxäger war. 

— 

* — * — — — — 

Solchen Menſchen, welche mich etwas angehen. wüuſche 
ich Leiden. Verlaſſenheit, Eutwürdigung, — ich wunſche, daß 
ihnen das EClend der Ueberwundenen nicht unbekanut leibt: 
ich habe kein Ditleid mit ihnen, weil ich ihnen das Einzige 
wüůnſche, was beute beweiſen kaun, ob einer Wert hat oder 
nicht. — daß er ſtandhält. Aietz ſche. 

ueber den Ozean. 
Roman von Srich Sbenſtein— 

Nachdruck verbofen 
G6.Fortſeng.) 

spannberg hoͤrte ſchon nicht mehr. Sehr beunruhigi 
eilte er die Treppe hinauf, durchſchritt den Speiſeſaol und 
ſtand dann in einem ganz in biauer Seide gehaltenen Ge⸗ 
mach ſeiner Mutler gegenuber, die ihn mit finfteren Blicken 
begrußte. Ohne Einleitung begann ſie: —5 — 

Ich dachte es mir, daß du wieder bei dieſen Leulen 
ſteckſt! Obwohl es mindeſtens jetzt deine Pucht wäre, 
dich fern zu halten und unſeren alten Hamen nicht noch 
mehr in die Mäuler der Leute zu bringen, als es durch 
dieſe Liebſchaft mit einer Unwürdigen leider bereits ge— 
ſchah!“ — Ihr Sohn ſtarrte ſie ſprachlos an. Er war nie durch 
viel Zärtlichkeit von ſeiner Mutter verwöhnt worden, deren 
Herz ſich nach einer unglücklich verbrachten Ehezeit voll 
Billerkeit immer mehr der Außenwelt verſthloß, hochmul 
und Komwenienz als einzige Beherrſcherinnen ihrer hand 
lungen anerkennend. 

fEber ſo kalt hatte ſie ihn doch nie angeblickt, ſo er⸗ 
bittert nie zu ihm geſprochen. 

Was iſt geſchehen, Mama?“ fragte er beſtürzt. Ich 
verſtehe dich wirklich nicht!* 
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nüht iß, das Arooxo min fländ'a zu erneuern. Die am Soun— 
abend, den 7. bd. Mis., eſfelwo 1 aufgeführte Banlomime (aus 
dem Daremleben in Judien) kaẽ die Vopularilät des Zukus 
aoch meßr vergrößert: es war dies ein Varabies für die Kinder⸗ 
velt deren Faud zen au allen Ecken des Zuſchauerraumes 
ununterbrochen das Vablikum ergẽ tzte. Or. v. B 
Die Schluſſ⸗zahl des druiſchen Buchhaudels 
iſt auf 12000 erhöht wo der. 

Sunart. 
Radre nnen um die Weiſterſchaft 1928 der Lodzer 

vhe Wojewodſchaft. * 
Im Auflrage des Poluiſchen Verbandes ber Rad⸗ 

fahrer ⸗Verelne verar ſtaliete die Sport⸗Vereinigung „Unio a 
auf der Helenenhoſer Rennbahn das diesjährige Jlieger⸗ 
Meilſterſchaſtarennen der Woſewodſchaft Lodz. Dem Reunen 
war ausnahmsweiſe einmal ſchönes Sommerwetter beſchle 
den, doch wer dlesmal ausblieb, das war das Publikum. 
Die bisherigen Rennen waren, trotß des meiſt ſchlechten 
Weiters fleis beſſer beſucht, was beweiſt, daß Lodz ſeinen 
hiimiſchen Fahrern weniger Intereſſe entgegenbringt. 
Rennen, in denen Ausländer wil den einheimiſchen Fahrern 
in Weitbewerb treten, finden die Lodzer mit Recht in⸗ 
fereſſanier. Vielleicht war auch elwas Rellame 
ſchuld daran, daß ſo mancher Sportsfreund das Rennen 
üͤberſehen hat. —33— 

An dem Meiſterſchaflſreuuen beteiligten ſich 21 Fahrer 
der Sportvereine Aurora*, Reſurſa“, Warſchauer Zykliften⸗ 
Verein⸗Lodz und Unlon“. Als Favoxit trat der bisherige 
Meifter OSwald Müller auf. Obwohl ſich ihm eine 
ziemlich Farke Konkurren; eutgegenſtellte, konnte er ſeinen 
Titel exfolgreich behaupten. 

Meifterſchaftslaunf. 
4 Vorläufe, 4 Salbfinale und Final. 

1. Vorlauf: Scheffler Kermen, 
Gabrych Blexiot. 

3 — B. Rüllex Burno, 
4 * O. Müller Maurer. 

1. valbfinale. Es ftarten die aus den Vorlaäuſfe 
hervorgegangenen zweiten: 

1. Bleriotẽ. 
2. Balbfinale. Es ſtarten zwei durch das Los en'⸗ 

ſcheldende Fahrer, welche in den Vorläufen den 1. Plaß 
behaupteten. Es ſtarieten Scheffler und Gabrych. 

1.Scheffler. 
3. Halbfinale. Es ſtarten die zwei übriggebliebenen 

O Muller und P. Muller. 

eetcen 88 nale. Es ſtarten er. und 2. 
der 1. Halbfiuale und die 2 der 2. und 3. Galbſinale. 

1. O. Muller. 

Finale. Es ſtarten 3. Fahrer, die in den Halb⸗ 
finalen 2, 3 und 4 den 1. Plat belegten. Es ſtarten: 
Scheffler, P. und O. Müller. — 

Sieger und Meiſter: O. Mäller, 2. P. 
Müller, 3 Alſors Scheffler. 

Qualitfitationslanf. 
2 Vorläͤufe und Finale. Es ſiarten 6 Fahrer. 

1. Vorlauf: Kaganliewicz Slotlewſtit. 
2. Echmiht Dejter. — 

Auale. 1. Schmibt, 2. Dejter, 83. Skotlewſki. 
Sauf der befreundeſen Vereine. 

ſtarten 6 Fahrer. 
1. Gabrych 2. Blau,8 Kerwen. 

Anuion Lauf. 6 Fahrer. I. Sch midt, 2. Maurer, 
3. Dejter. 

Ale die erwahnten Läuſe wurden korreki gefahren 
und bewleſen gute Leiftungen. Hier bewieſen wieder die 
Brüder Müller, daß fie die Pedalen gut zu ireten ver⸗ 
ftehen und ihre Siege einwandfrei holen bonnen. Das 

Zublikum quitlierte mit eichem Beifall. Nach kurzer 
Vauſe folaie das 

— ————————————————— — 
Du wirſt mich ſogleich verſtehen, wenn ich dir mit- 

teile, daß ſoeben irgendein obſkurer Menſch von der Po- 
liꝛzei hier war und nicht nur Stenzer verhörte, ſondern 
auch von mir alles moͤgliche wiſſen wollte! Man vermutet 
naͤmlich. daß der Sekreſar Greiner den armen Srafen kin⸗ 

dreas Loſenegg ermordet hat —* 
AUnd deshalb kam man zu — dir?“ 
micht deshalb. Aber die Magd von Hellkreuts hat 

heute in aller Morgenfruhe die Anzeige erſtattet, daß ihr 
Frãulein ‚„abgängig“ iſt“ 

Wie — Fina hãtle —* 
Wie die Perſon heißt, weiß ich nalürlich nicht. Ge⸗ 

nug, ſie tat es. Und alle Welt weiß, daß du dieſer Hell- 
kreut den Hof machteſt und taäglich im Doktorhaus warſt. 
Da wollle man nun von dir — — und da du abweſend 
warſt, von mir — wiſſen, ob du denn nichts bemerkt 
hätteſt von einer heimlichen Liebſchaft zwiſchen ihr und 
dem Sekretar Greiner, mit dem ſie nun durchgebrannt 

Das iſt eine erbärmliche Lüge!“ fuhr Spannberg 
empört auf. Das glaubt man? Das — kannſt du 
glauben von Serena ?* * 

Warum nicht? Ich kenne das Mädchen Ja nicht 
— — gqgottlob muß ich nun ſagen . . 

Mama! Und du weißt doch, dah ich ſie liebe, daß ſie 
meine Braut iſt —* 

Ein verächtliches Laͤcheln zuckte um die ſchmalen 
Cippen der Baronin. 

War, mein Lieber! Ich habe mich ſchwer gewig 
entſchloſſen, meine Einwilligung zu geben, das weißt da! 
fAber nun diehe ich ſie ſelbſtverſtändlich zuxũck. Ob die 
dermutung der polizei richtig iſt oder nicht, komrat da 
gar nicht mehr in Betracht. Ein Maͤdchen, dem man ſolche 

Amerikaniſche Paarrennen 
über 100 Runden — 40 Kilometer. Es fiarteten 8 Paare 
mit folgender Beſetzung: 

1. ,Blexiot“ — Schefflerx, 
O. Muller — P. Muller, 
Burno — Mamrer, 
Forde — Gabrych, 

ESchmidt — Dejter, 
6. Kermen — Blau, 

7 8Serman — Kaganlklewie⸗ 
8 Slotlewſti — Supernal. 

Dleſes amerikaniſche Rennen iſt köchſt inlere ſſant ver⸗ 
laufen, wolür der Rennleilung Daul gebührt. Durch Aue⸗ 
ſihen von VPrãmien folate Spurt auf Spurt; auch hier 
waren es die Brũder Muller, die die meiflen Prämien ge⸗ 
wanuen. Uebrigens hielten ſich faft alle Fahrer topfer und 
leglen die 10 Kilomeier in ſehr kurzer Zeit jurüc. Das 
Ergebnis war folgeudes 

O. und P. Mauher, Zeit: 67 M. 672 Sek. 
2. Scheffler — Bleriot“, * 
3. Maurer — Burvo, 
4. Gobrych — Ford, 
b. Kermen — Blau. 

Praͤmien gewanne: 
V. Muller 4 erſte, 
O. Müller 3Lʒwelie, 

—RE 77 
Burnuo 1 2 

Bieriot 1 dritte. 
Mit dieſem Lauf fand das Reunen ſeinen Abſchluß 

Wettkãmpfe um die Fußball⸗Woeiſter ſchaft der 
Slafſe „O“. 

Die am Somnabend und Sonpfiag ausgetragenen 
¶C Meifterſchaftsſpiele hotten folgende Ergebniſſe: 

Sparia“ ⸗ Pogon * 
6. M. 5. — Samſon 10: 
cektrotechniker — herelia 
Aorlen““ — Eiche 
hakoah“ — harzerze 

Eoncordia — 10. fxt. Reg. 
Echduh“ — fmateure 
Gendarmerſe — Spolem 
C. Sp. u. T.d. Ui. — Touring · Klub UIl. 
C. X. 5. I0. — 28. Kan. Ul. 
Lodzer Fuhballer ſiegen in Poſen! 

Am Sonntag weilie unſer Meiſier L. K. S. zu eiuem 
Geſellſchafisreffen mil dem Foſener Meiſter (‚Warta“) in 
Poſen. Die Poſener Warla“ iſt als eine der gefähr⸗ 
lichſſen Mannſchaſten holens bekannt, ſo daß man mit 
einer Niederlage der Lodzer rechnete, zumal dieſe mit eini⸗ 
gen Reſerven nach Poſen ſuhr. 8. K. S. zeigte diesmal 
jedoch ein vorireffliches Spiel und kehrie mit einem Sieg 
20 helm. Dieſer Sleg iſt don großer Bedeutung, da in 
Kũrze die Spiele um die allpolniſche Meifterſchaft beginnen 
und L. K. S. der „Waria* gegenüberftehen wird. 

Fremde Fußballſpieler ia Lodz 
D. K. S. (Thorn) — Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 
Berein 138 (13) — SGedaunia“ — „Sturm“ 
524 (1:4). — T. K. S. — 28. Schũtzenreaiment 

— 
—2e 

O—0 ——0 —— 

8:2. — ,Sedania“ — Touring⸗Clubo:s (60:2). 
Am vergangenen Sonnobend und Sonntag weilten 

die obengenanmien aue wartigen Mannſchaften zum erſten 
Mal in Lodz. „Torunski Klub Sportowy“ beſitzt den 
Meiflertltel des Thorner Bezirla, waͤhrend Gedania“ der 
elnzige polniſche Sportverein Danzias iſt. Am Sonnabend 
varior T. K. S. gegen den Lodzer Sport⸗ und Turxuverein 
1:8, was jedoch nicht beweiſt, daß die Gäſfte ſchlechter 
als die Lodzer ſpielen: denn, wenn mon in Betracht zieht, 
daß ſie am nächſten Tage die ſpielflarke Elf der 28-er mit 
82 erledigten, ſo muß man wohl dleſe Niederlage als 
reinen Zufoll betrachten. (Ich wöchte an die Siege 

Dinge auch nur zumuten kann, die vermullich nun ſieck- 
brieflich verfolat wird, kann doch unter gar keinen Um- 
ſtänden deine Frau werden!“ 

Und warum nicht, wenn ſie unſchuldig iſt? Ich, 
dein Sohn, ſchwöre es dir. Mama, daß Serena unſchuldig 
iſt! Sie wurde vielleicht das ahnungsloſe Opfer eines 
derbrechers, aber um das zu verſtehen, mußt du auch die 
Umſtãnde kennen, untler denen ſie es ward! Eher darfſt 
du nicht richten !* — 

ennſt du dieſe Umſtände ? 
MNoch nicht. Eber ich werde ſie erfahren. Es gibt 

in dieſer Sache dunkle und geheimnisvolle Punkte —* 
—Womit ich dich bitte, mich zu verſchonen. Für mich 
iſt die Sache abgetan.“ 

Mama, ich beſchwöre dich in Serenas Hamen, höre 
mich doch erſt an.* 

Woeu? Du wirſt mich weder überzeugen noch um · 
ſtimmen. Mein Wille, daß du dir die ganze Sache aus 
dem Kopf zu ſchlagen haſt, ſteht unerſchütterlich feſt.“ 

‚Und der meine ebenſo. Ich laſſe nicht von Serena, 
ehe ſie ſelbſt mich nicht aufgibt, oder ihr irgendeine 
Schuld nachgewieſen werden kann! Bis dahin bleibt ſie 
meine Braui und ich werde all meine Kraft daran ſetzen. 
ſie wiederzufinden.* 

Die immer noch ſchoͤnen Augen der Baronin ruhlen 
eiskalt auf dem Sohn. 

Du bieteſt mir alſo Trotz anſtalt Gehorſam ? 
Wenn du auf deinem Willen beſtehſt — ja, MNama! 

Denn er iſt ungerecht und ſordert Unmögliches. Ich bin 
kein Knabde mehr 

Ich weiß. Du biſt majorenn und beſttt ſogar ein 
kleines Vermögen von deimem vdater her. Slücklicherweile 

T. K. S. über ‚ Wiela“ (Krakau) und „Polonia“ (War ⸗ 
ſchau) erinnern). Ein gleiches Ergebnis wird den „Tur⸗ 
neru“ wohl kaum gelingen, die gegen das 28, Schüũhen ⸗ 
regiment immer tiuapp abſchneiden. 

Was „Gedania“ beirifft, ſo kann man dieſe Manm⸗ 
ſchaft unſeren B“.Maunnſchafien gleichſtellen. Das am erſten 
Tage erzielle Reſultat verdanken die Danziger allein dem 
äußerft ſchwach ſpielenden rechten Verteidiger Sturms, 
welcher allein zwei Tore verſchuldete. Am zweiten Tage 
erwartete man einen größeren Sieg der Tourifien: doch 
hatte der Tormann der Gäſte „ſeinen Tag“, denn unzählige 
Schüſſe des „Torfreſſers““ Kubik U parierte er oft mit 
vnerhörtem Slück. Nur 3 Tore, welchen die Danziger 
kein einziges eutgegenſtellen lonnten (der Halblinle Fiſcher, 
ehemals „Sturm Lodz, verwandelte den zudillierten Eifer 
nicht), konnten die am dieſen Tage ſehr ſchön ſpielender 
Touriſten mit knapper Not erzielen. 

L. S. II — Kantow lori. 
Da L. K. SG. II bie Weiſterſchaft der Reſerven der Aaſſe 

A“ beſitzt, wahrend Kaniow Meifter der Klaſſe B iſt, müßfſen 
dieſe Gegner zwei Spiele um den Weifiertiel der Liaſſe 8* 
austragen. Ole erzielte Punktzahl entſcheidet. Oas erſte, Sonutag 
ausgetragene Spiel, brachte den Kaniowern 2 Wunkte 7 d 

Aus dem Reiche. 
Ein Förſter erſchieſit zwei Kinder. 

Er wird von den Bauern geſteintgt. 
Am verfloſſenen Freitog irug ſich in Sulejuwe! 

bel Petrilau ein blutiger Vorfall zu. Au dieſem Tage 
gingen zwei Kinder in den Wald, um Blaubeeren zu ſam⸗ 
meln. Dort ftießen ſie plötzlich auf den Foörfter, der beim 
Anblick dex Kinder das Gewehr erqariff und auf die Kinder 
feunerte. Er tötete mit zwei Schüſſen das eine der Kinder, 
wãährend das andere ſo ſchwer verletzt wurde, daß es, ohne⸗ 
das Be vußtſein wiederzuerlangt zu haben, fltarb. 

Die Nachricht von dieſer Untat exregte die Einwohner 
des Dorfes Sulejuwel dermaßen, daß ſie trotz der vom 
Gemeindeãltefſlen erhobenen Vorſtellungen, den Foͤrſter 
fteinigten. Als er noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab, wurde er mit Wangenrungen totzeſchlagen. 

bip. Zgierz. Die Stabtratwahlen. Sor⸗ 
geſtern ſanden die Ergänzungswohlen in den Stadtrat ſtatt. 
Im ganzen wurden 4 Lſten eingebracht. Von denen die 
Lifte 1 (Chjena) 2480, die Liſte 2 (GVolniſche Sozialiſtiſche 
Partei) 039, Liſte 8 (Nationale Arbeiterpariei) 1045 und 
ifle ¶ (udiſcher Bloc) bo7 Stimmen erhieuen. Die Zahl 
der auf die einzelnen Liſten entfallenden Mandate ſteht 
noch nicht feſt. An den Wahlen nahmen 50 Prozent 
der Wahlberechtigten teil. Im ganzen wurden 7 Stadi⸗ 
verordnete gewãhlt. 

Graudenz. Fener beͤl Sosſsatowſti. Auf 
dem Gute Wiklorowo, Kreis Grauden;, das dem früheren 
ſeriegaminiſter General Soſsntowſti gehört, eutſtant 
durch Blitzſchlag Feuer. Eine Schäferei mit 250 Schafen 
fiel den Flammen zum Oofer. 

fus aller Welt. 
Auffinduag eines Goldſchatzes. Eine archäols ⸗ 

giſche Expedilion, die in Janina (das ſrüher zur Tüͤrkei 
gehorte) an der Burg Alli Paſchas Ausgrabungen vornahm, 
enideckle einen Geheimgang, der ſich in einer Tiefe von 18 
Melern und einer Sänge von 1000 Metern unterhalb der 
ehemaligen Burg erſtreckt. In dieſem Gang fand man 
neben menſchlichen Skeletlen i6 Kiſten, die 55 Millioner 
ãgyptiſcher Dukaten in Gold und Goldgegenftände ant 
eee im Werte von etwa 50 Millionen lu Gold ent⸗ 

elten. — 

aber gehört Selowitz und alles, was wir ſonſt beſthen — 
mir! Und tauſendmal lieber mag nach meinem Tode ein 
Fremder hier wirtſchaften, als du, der du weder Echtung 
dor deinem Namen, noch vor meinen Wünſchen haſt! 
Nicht ich, du biſt ſchuld, wenn ich Selowi ſeinen natur- 
lichen Erben nehine, um es vor — einer Abenteuerin 
zu bewahren. Ueberlege dir dies wohl, Kichard, ehe du 
auf deinem Beſchluß beharrſt!* 

Ein ſchmerzliches Zucken glitt über des Sohne⸗ 
Antlitz. 

⸗ Mama — das kann dein letztes Wort nicht ſein!“ 
ſtammelte er endlich. Ich bin doch dein Kind — dem 
Mutterherz —* 

Still! Laß das .*kluch in den Zügen der 
Baronin zuckte es ſchmerzlich auf, aber ſie zwang die Be— 
wegung mit eiſerner Gewalt nieder. Du kennſt mich.“ 
fuhr ſie mit rauher Stimme fort. Wenn ich einmal etwas 
für richtig erkannt habe, pflege ich unter keiner Bedingung 
davon abzugehen. Ich gebe dir Bedenkzeit. Fügſt du 
dich, ſo bleibt alles zwiſchen uns beim alten und wir 
wollen dann auf Keiſen gehen, damit du dieſe Torheit 
moöglichſt bald vergißt. Läßt du aber nicht von dem Mad⸗ 
chen, dann wirſt du dich in Zukunſt nach jeder Kichtung 
hin ohne mich behelfen müſſen!* 

Sie wandte ſich ab und verließ hochgetragenen haup - 
tes das Gemach. Draußen rief ſie Frau Beermann, die 
alte, langiãhrige Beſchließerin von Selowitz. 

Ich wunſche, daß mir die Mahlzeiten künftig allein 
in meinem Wohneimmer ſerviert werden.“ 

Sehr wohl, Euer Snaden.* 
zortſetzung folgt. 
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Schilde bngen ruſſiſchen Landlebens 
9 
nigez ie lnahme lieſt die Blälter beſouders derjenige, de 
ſelbſt Gelenenheit hatte, die Secie des a ioee 

Ar. a 
Der Felb mar ſc alftab 

In der Petersburger Wweden i⸗Kahedraie ift in einer 
Saͤule beim Houptaltar ein eingemanerier vier Pfund 
ſchwerer Feldmarſchalſtah aus Dutatengoid mit nod 
großen Brillanten und Smaragden geſchmuückt, entdedt 
worden. Der Stab i mit goldenen Palmen und Een 
zweigen umwunden. Sein Wert beläuft ſich anf ilo— 
nen Goldrubel. Der Obergeiſtliche der Kathe drale, Bobrow⸗ 

li, iſt wegen des Verdachtes verhaftet worden, dieſen 
Schatz der Konfiskation durch die Sſewje behörden enſzo⸗ 
gen c hahen. Die Unterſuchung ha ergebep, daß es ſich 
um Marſchallftab handelt, den Kaifer Alexander 
ſeinem Zruder Nifolo Nilelajevitſch dem Reueren im 
Johre 1878 gelegentlich ſeiner Ernennung zum Feldmar⸗ 
ſchall geſchenit hatte. Der Stab war fruher durg eine 
eltriſche Leilung mit der Sſemenow⸗Kaſerne verbunden, 
um die dortige Wache im Falle eines Diebftahlverſuchs 
n alarmieren. 

Den Toten wird der Sarg geſtohlen. Ene 
ganer hafte Seichenſchändung hat ſich auf dem griedhof in 
Bieſial ereignet Siebe erbrachen das Erbbegraͤbnis der 
Zemiler Moſchel und Schmidt, dffne n einen wertvollen 
Zintſar wacfen die Leiche heraus und ſchafften dann 
den Sarg miltels Auto fort. 
illionenſpende des Königs von Schweden 

für Beutſchlande Der König von Schweden hat au— 
ſelne beſonderen Diepoſitlionsſonds 10 000 Kronen (rund 
150 Willionen Mark) der Siockholmer Brüdergemeinde 
als Seitrag zu der von den ſchwebifchen Kirchengemeinden 
geſammelten Samar tergabe zur Linderung der urchlſen, 
ſozialen und kulturellen Not in Demſchland ſur die evan⸗ 
e Herrenhuter Brüdergemeinden zur Verſügung 

Ein Milliardendiebſtahl von Gold. Cor⸗ 
riere della Sera“ teilt mit, daß im Orieut Expreß zwi⸗ 
ſchen Brlareſt und Paris 64 Säcke Gold im Werie von 
ziner Alliarde Lire geftohlen worden ſind. 

Große Goldfunde in Turkeſtan. Wie aus 
Taſchtent gedrahtet wird, ſind im Kreiſe Lepſinſt an drei 
Steben Goldlager entdickt worden. Auch von Platinfun⸗ 
den wird berichtet. 

—— 

Neue Schriften. 
Lou Andreas⸗GSalomé Rodinka— Ruſſiſche 

—— Verlegt bei Eugen Dieberichs in Jenc 
Sihrem neueſten Buch, das wie ein ſpannende Rman 

feſſeg hängt die Verfaſſerin, die auch als Freundin Friet 
xich Nexſches belannte Dichterin, Jugender wnerungen aus 
der Zen ihres Aufwachfens in Rußland nach. Dieſe 

xufſiicher Menſchen 
Laudſchaft ſind von großem Reig. Mil in— 

und der ruſfiſchen Laudſchaft zu fludieren da werden 
Erinmernagen wach an die loſtlichen Stunden, die ein Auf⸗ 
enthalt in Rußland gerade dem beſinnlichen deulſchen Men— 
ſchen zu geben imſtande war. Und die Sehnſucht nach den 
nnernießlichen Weilten der ruſſiſchen Steppen ſtrömi aus 

den prãchtigen Schilderungen und erfaßt den Leſer. 
Exe begnadele Dichterin hat dieſes Buch geſchrieben. 

Eine Vichterin die die uſſiſche Stele ſo genon denat baß 
wan das Werk eines der großen Ruſſen zu leſen wähm 

Turgenlewſche, Puſchlinſche. Gorkiſche Schilderungen fallen 
einemn ein. Sbellengellingel einer Trojda ibnt anf und ver⸗ 
une und ein unendlich wehmütiges Lied vermahlt ſich 
min dem goldigen Schimmer eines ſinkenden Sommer⸗ 
abends r 

Leopold von Wieſe. Navpa. 

Mi großer Geſtalinngskraft ſchildert der Verfaſſer 
mn die irug zarte Geſchichte der Liebe eines Deutſchen zu 

ava, einem Madchen aus dem vperachteten Stamme der 
Rod as Ein engliſcher Gummipflanzer reltete die präch- 
tige Blume des Varlaſumpfeß aus dem ſie umgehenden 
unmenſchlichen Elend und machle ſie zu ſeiner Gattin. 

Der auf den Robia laflende Fiug folgt ihr jedoch auqh in 
as neut Heim und bereltel ihr einen furchtbaren Tod von 

der Hand des Dieners ihres Gaten. — 
In gluhenden Jarben malt der Verfaſſer die Schön⸗ 

helt Chlons Dos Bug bait den Lefer wie in einen 
iypnot ſchen Bann 

Der Verlag hat dem Buch ein äußeres Gewand ge⸗ 
geben, das dem kLeigollen Inhait voll niſpricht. 

— FTrieg und Friedan im Lichte der Medizin 
Eunwur einer medtziniſchen Soziologie. Ven Theodor 

a ze la, Profefſor an der Univerſutat Debrec en 
F Die vorliegende Schrift iſt ein hoͤfſt bemerleuswerler 
emriref gegen den Krieg. Der Profeßor rückt dem Krieg, 
daht ebeit des ſozialen Organiemus, als Fachman zu 
8 nd weiſt uns dn Weg, den wir gehen muüſſer, wenn 

die freſſende Seuche des Krieges vernichten wolen. 
Ton einem iaren garz und gar gicht „rtuichen 
M geſchrie bene, runde 130 Seiten ſtarte Buch handelt vom 
88 und von den menſchlichen Leiſtungen, und 
N et auch den Blick euf das Lehen und den Tod des 
— ſein en Solellr eb, ſeine Arbeit, auf ſeine loörver 
Ve un geiſtigen Fämpfe, die er zu führen und zu he— 
* ha Die Erſchelnungsweiſen der wenſchlichen G— 

afte anrigungen werhen in ihrem Rahmeu balrachtet, 
Aamiſie, Natlion, Stoat. Armee, iniernallonale Or⸗ 

in der Kalhedraten 

beſitzen. 

Avf dieſe Weiſe vird 

J Eine Erzählung 
ans Ceylon, Verlegt bei Eugen Diederiche Jena 19238. 

— — om deme ¶ vieeg eene oen in 
— —— — — in bnen vm der IRcccee 

—— — geſe verdecheeher 
——— 
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Der Kurjer Warszavstie ſchreibt: Auf der 
Berſammlung der Techniker in Warſchau wurde über den 
Ausbau des Hafens in Dirſchau geſprochen. 

Polen iſt einer derjenigen Staaten Europas, der die 
größlen Kohlenterrains beſiht. Daher iſt Polen ſelbſtver⸗ 
fändlich eine Zelle für Kohſenzuftellung an die Baluſchen 
Stagaten, hauptſächlich an Roßland. Der Kohlentranaport 
ſtellt ſich am billigften, wenn er auf dem Waßſſerwegt be— 
fördert wird. —— 

Der Hafen in Dirſchan als Kſotenpunft der Waſſer⸗ 
wege hat für die Kohlenausſuhr ohne Zweifel grßere Be— 
dentung als der Hafen in Gdingen, welcher wieder eine 
militärlſche Bedeutung hat. Anf dem Waſſerwege kommen 
wir auz Dirſchan nach Danzig. Nach dem Verſalller ver— 
trag müßlen wir uunnmſchränkte Rechte in Damig haben. 
Doch iſt es nicht ſy darum muhlen wir die Konſeſſion 
erlangen, einen Kanal von Dirſchau bis Goingen bauen 
zu dürfen, um einen Handelthafen in Dirſchau zu 

Wenn wir das erreichen werden ſo werden wir 
Danzig zwingen, ſich ſelbſt für befiegt zu erklären. Wir 
haben alle gegebenen Mögzlichteilen, um einen Kanal von 
Dirſchau bis zum Meer zu führen — 
Der Aut han des Hafens in Dirſchau wird an und 

für ſich ſchon ein Boylstt gegen Damig werden, da Damig 
eine feindlicht Stellung Polen gegenüber einnimmi. Selbi 

jetzt, da es nhoch keine Kanäle gin an nian von den 
Eiſenbahnen das 8 auf die großen Kaͤhnme laden und 
direlt guf dem Wa er den Seeſchiffen bringen 

umgangen dur Daug würde das eine große ee ee e 

ganiſotionen, Partelen, Vereine und mannigſache Formen 
der menſchlichen ee ee in deren Strukur 
das menſchliche Leben durch die Kräfte der Mal, 

— d 5 der öbffenilichen Meinung 
ode Gewalt oder Zwauges geleitet geſund ebnß oder krankhaft kriegeriſch änßert. geſnnd inndug 

Eer Verſaſſer ſucht Fuhlung mit der kranken Menſch⸗ 
heit, nbem e n Vroblem der Krantheilen der Geſellſchaft 
unter dem Geſichtswinktel des Kriee b 
mit Hilfe der Meihode der 85 — i 
ſucht; und er ſucht auch Fühlung it den eſten und 
wen dexen WMifflon Siſt den delerenden Geit es an— 
lichen Berufſes, der Menſchenlieb e, in der Welt zu 
verkünden und zu ͤbe. * 

Moõge er recht vlele Gefinnuugegenoſſen finden. 
Die⸗ politiſchen Parteien ver Siaaten ves 

Erdballs⸗ Herauſgeber Dr — — 
Regensbergſche Buchhandlung. Preis 6 ne whh ing e Pfa. mal Teuerungs 

In LDeſlt 3 finden wir die Schilderung des par⸗ en Danzig, aufgeſetzt von Dr Ollo Lorn 

rbeit, die dem Leſer ein genaues Bild —9— wie ſie in Verſailles geſchaffen wurden. r Zeſcunde gibt, 
Ferner enthält das Heft eine Arbelt 

merts über das Saargeblet De8 

Philateliſti ſche Ecke 
Juternationale Brie fmarkenauseunug In der zeu 

nom dbis 15. Auguft d. d, Leranftaſtet die Ugechoſto vanſe Philateliflenvereinig ung in Brünn gleichzeing mit de VBrůrner 
Verkaufsausltellnug Flugzeng⸗ und GEleklrolechniſchen An ei 
lung, eige internationale Brieſmarkenausſtelung in Oemſchen 
Züuft erzauſe in Brünn. Für die gus valu taſch wachen Ludern 
einreiſenden Sammler und gändler hat dat Mininerium der 
Zeußern in Brag einen zu⸗prozentigen Aachlaß der Gebaͤhr 
für das Paßviſum gewährt. 

Frankreich. Die bereitze im Vorjahre vorgemeldeten 
Erinnerunos Marken zum 100, Gebertsaee Paſteure (geb 
XI. 1822) bes eroßen Chemulers. ſiad jetzt erſt erſchienen. Bis 
her wurden mir 80 Cenumes hellblau 80 Cennimes rot dorae⸗ 
lent. Sie Mren igen die Büſte Paſeurß uigh lints in ver 

—— haſten Anfmachung aitf ganzaſbigem ſellem 
Sintera 9 — 

a) dunkelolivgrũn, b) bellolivgrũn. 

ſehr überfichtliche 

dustris 1. bProzent 

Jrland. Als Reuheit in der Juſelzeichnuug lag vor 
19. Penny rotlila. 

Lettlaun d. Als neuer Wert iſt erſchienen: 2 Santimi 
(Gleich 1 Rubel) grůꝝr. 

Litanen. Von der nenen Reihe iſt gzu nelden: 2 Centu 
oliv, Bild; (wie hei 28 Centu) in primitiver Ausfuͤhrung: ein 
Kirchturmkrenz mit Aro pelt anf ein Dorf. 

Sitaniſch⸗Memel. Alle bisherigen Markesaußgaben 
ſfiind nun don einer nenen Serie verdrängt worden: UBilde 

Schiff; 40 Martk oliv⸗grůn, 60 Mark hrauu. 80 Wark grün, 
100 Mark rot. — II. Bild: Verkehrsſymbole: 200 Mark blau 
300 Mark braun, 40 Mark lila, 6e0 Mark orange. 00 Vark 
olivgrũn · Il Bild Leuchtturm: 800 Mark blan, 1000 Mart 
lila 2000 Mark rot, 3000 Mark grůn. 

Monaco. Mener Wert: 30 Centimes rot. 
Ungarnu, NMatr läßt die Patroug Sungarla⸗Marke 

in einem nenen Wert 20 Kronen dunkelblanu⸗ ultramarin wie⸗ 
der aufleben. 

Mocambique. Aushilfſ marke: b0 Centavos auf 
Centavos roſa. * 

Chile. SDie Marken des F. panamerikaniſchen Kon⸗ 
greſſes ſind am 27 1V. 1023 erſchienen. Bis jetzt liegt uns nur 
der Wert zu 10 Centavos dlau und ſchware vor der das 
yarae de in Gantiago de Chile zeigt. Zahnnng: 
—— 
Polen. Zaͤhnung Lperſchieden? eiten 0 Mark olwarůn 
121, 111: 12 nud 1212. Die aleiche Marke weiſt auch 
zwel Genbungen bdurchens verſchiedene Jarben auf: 0 Mark 

Irland. Als Reunheit lag vorz , Pinin Senudy) 
ſmaragbgrůn· Die Marke zeigt im Opal eigen ſchwertführenden 
Arm eine neue Zeichnung ber endgültigen GSerie, die falt an 
die Narken des Wendiſchen Nreiſes eriunert. Waſſerzelchen: 
Kreis wit einem ſförmigen Zeichen mehrmals auf jeber Märke 

Handel und vVolkswirtschaft 
Die Raufleuto gegen die nsuen der 

visenvorshriften. Die vereinigung Polvischer 
Laufleuto Ubersandte dem Finanzminister eine 
Denkschrift, in der aut die peinlieben Folgen 
saufmerksam gemacht wird, welone die LAinstelluüng 
des Devisenverkaufs auf die Handelsbe 
ziehungen der polnischen Kaufleute mit dener 
des Auſslandes baben kann. 

Verlängerung des ennhselmora- 
toriums. Bekanntlioh xonnen nach Artikel 180 
des HRandelsgesetabuches Wechselsehnläner aur in 
einem Zeitraum von ß Jahreon paeh dom Weéchsel- 
texmin vor Gerioht geladen oder andro Mass- 
nahmen, dle mit der Anvendung des Weéchsslt- 
reohts im Zusammenhang stehed, getroſſon werden. 
Dieser Endtermin vun wurde or alle diejenigen 
Fulle, dis nooh nieht am 81. Juli 1914 verjuhrt 
vVaren, auf dem Bereleh des Berufungsgeriohts in 
WMarschau dnd Lublin bis 20ä 1. Janvar 1024 
voerlaungert. 

Die Folgen der Devisenverornrung 
Wis polnisehs Blaãtter in Erftahrung bringen, 
sto hon seit mehreren Tagen an der deutsob- 
rolnischon Grenze Stoutsob-Fraustadt wle auok 
in Danzig mehrere zehn Waggons mit Rohstoffen, 
(Wolle, Baumvollo, Abfallo und Lumpen), die 
infolge der Niohtentriebhtung der dauisohen Fracht- 
gobühren von den dedtschen Bisenbahnbebörden 
an der Grepze zurtiokgehalten vurden. Die 

Lodzer Textilunternebmen, für dis diess Robstoffe 
bostimmt sind, sind angesiohts der gogenvärtigen 
Devisenvorsohriſten ausserstande den adtigen B8 
trag in Reiebsmark zur Bezahlung der Fraoht- 
gebühren zu überweisen. Agob die Spediteure 
Kodnnen das zur Entriebtung der Frachtgebühren 
ndtigs Geld nieht aufbringen, éa die deutschen 
Banken, die bisher hierzu Kredite erteiiten, in 
folge des uogebedren Wertrüokganges der deut 
sohen Mark die Kredits entreder ganz zurdet 
zogen oder bedeutend elpgeschränkt babeas Aus 
dieson VUnstünden heraus er vuohs eine gera lezu 
katastrophale Lage. 

Abgesehen von der vogeheuren Summen, 
welehe die deutschen Flsenbahden taäglioh an 
Lagergebühren erheben, drohben sio, mtliohe 
Ladungen an den Absender zurückzusen den. 

Der Beschäftigungsgesad den volni 
schemn lndustreie im a baut den Asabe n 
des statistischon Hauptamtes betrug dis Erhohung 
ger Udhne fur die in der Indstrie besohattigten 
rheiter für Mai, im Vorgleloh zum Aßriues 
Proz. Die Statistix umfassto 2,0087 UVdternebwon 
in denen im April 857,7268 und im Mai 885 1583 
Arboeiter besehattigt varen. Rine Vergrösſeruog 
der Zahl der beschattigten Arbeiter viesen fol 
gende Zweige der Industrie aut: die Holzindustrie 

m 7,8 Pro⸗ uis abinin tie un eoö 
NMinetahndustrie um 64 Proz, die bebensltte 
indostris um s Proz, Bekleidungesipdustris em3 
Proa, Gerberin dJustris um 1,0 Proz, Berguer 
industels um 1,8 Proz, Textilindustrie um 
Proæa, Motallindustris um 1Pro- ud ease—— 
industris um o,ß Proz. Lingegen wieren folgete 
Zweige der Industrie eins Verwinderune der 
Arbeſteraabl auf die graphischs um d,— 
dis choemische lodustris b080 Pro- udd dis Ps pier 

Die Produktion wucde in 
234 Unternehmen vergrössert and in 882 veringert. 
mn 260 Upternedmen wurde ein zuter Staud der 

Auttrage, in 1200 din ttelmeslgor unae o37 ein sonleobtor verzeiohnot. 



8 ——— Freje Preſſe — Dienstag, den 10. Jull 1923 —X rx. 4* 
— renges. 55 67 (ohbne Rsobt), Zielonfswsti 700 725. Bor- ſ mit 359 Loge“, die Grandloge mit 3) Logen und die Symbol 

Narsehauer aure u —* 65.72 71. —— 22 — 32 — —* — Großloze mit 2 Logen. 8 
arsobau, vu. 926. Aajewvski 360 3800, Naphtha 67.5.70 72.65, Puestoloit 88 

— * venee ο Belpo 28 Voei ges agas ude ———— ———4 er eredeee Aol 5 ſuaustrio 18 17. Leder uer Gerberolen 70. Boln Naphtba— 7* g —7 122 377 
zeerbredus;e * idaueiris Zo o20 arabae dod old, Krecitoant id. Wnter un denust laſſen vnd auauggeſest aten, 33653 olda nleiho 7800 i Poαιαιαν prl⸗ boνε. cενο ß wein, der Vlage Sert z3 wes den. Lelder läßt ſich das Wit ⸗ 

55 *m*2 tel bei der gegenwãrtigen Wohnungknot ſchwer auwende;. — valaten. 305. Oscostoeleoꝰ 1900 2500.2400. Mlohatow 200 220 210 * 
Douars uooo iele⸗x ies iss i⸗es, FoÂεαεεενεαεα SoοÄ ) Zur Brertilgung alter Jeſter ſetzt mau beinn Kalken der Zalt —— —2*— eα pe e ο bie α , ae ere ets ung pzr zeezten 538 27 
—— 2 5 38 36. Robe dielipeti 0 , Slerales d 3638. 090 Gremm Gramm Sublimat berfůgt. Auch der Kleiter rã οο εοοο lroreαν ε ο α. Gpiſßes 90 lion beim Tapesieren wied mit dieſer Abko hung heraeſtelt. 29833 

Sobeokse. renie ios o0 eboerbgon 333 230 Nobot 200 200 275.g28 Kochen der Loloquinten iſt aber nötig. Auch Kupferzitris 
Bolgion 3378 hioei οαεν εν enα riez 23 20 uhrt duer Zu Z 4 3errtez 35 
—* —* ois io Iο, Po lokttriit Go bö ou, Kabel ĩde wit Sſſigefſenz vder ſtarlen Salwmiakgeit ein Radikalmttc. 33 —3 — dod leidelr dabei leicht die volitur der Röbel and i Bo⸗ icht 
3 —— * bei der Auwendung nötig. Auch das Aufpinſeln von Laſol 
7— hiift vorzüglich ebenfalls von vetroler und Formaldehyd. ß 
veLorx Aoo⸗ Brieſkaſten. S. . Das folgende einfache Mittel erſekt die Raſen -⸗ Paris 6400 —8 — — 53 — oigß⸗ man —— —— 7 
Prag 3350 Sauttlliche Anfragen ſiud auf der Be hAlle mit dem ramm) Terpentinöl auf den Eimer und verrũhre dasſelbe 
ſob veole 18850 Vermerk Füͤr den Brieflau ex zu verſehen. Feruer tüchtig der Erfolg in bezug auf Beiubeit und Welße der 
Wion 149 muß der Name und die Abrefſe des Frageſtellers deutlich Wäſche iſt überraſchend. Das am Tageslicht verdunende 
Italen 4675 —E unuh eine Briefnnarke für 1000 Mfur etwaige Er⸗ Terpentin erzeugt naͤmlich Ozon, wie der allive Sau ꝛtſtoff ge⸗ 

luudignugen beigelegt ſein. Briefliche und mundliche Aus · nauut wird. Dieſer beſitzt aber die Eigenſchaft, den gelblichen 
zrbeh, A Joll. Gat) — Aagfangevotlerurgen künfte werbden xicht ertellt. oder grauen Farbhoff der Wäſche wie alle organiſchen Farben 

Berlin o0026, Holland 22025, New Vͤorx 587, Londop 26758, 
karis 33 90. Malland 2466. Prag 1750, Budapest 0.9 
Belgrad 6168, Sofla 5.90. Bukarest 2.28, Warsehau 0.0050, 
Wiea urd Oesterr. gestemp. O Ooss, 

Aktlæn. 
Motloert in Tausovdaꝝ.) 

DMskontobankx 370-400 Handel und Industriebant 
165 1258. Lemberger Undustriebanx — — Arbeltergenos 

E. W. Vomorſka. Lituagania am 18. Juli. 
E V Uasopi —— dem franzöſiſchen Wort Frans- 

maqonneris bedeutet Freimauſrer. Die Freimaurxer, die in 
waenannſe Logen zuſamwmengeſchloſſen find, wollen die Förde⸗ 
runug und Verebelung der Menſchheit durch den e uzeluen 
Wenſchen auftreben. Bedeuftet doch Freimaurerei Lebenskunſt: 
xnach innen edle Gefinuung, ſelbubewußte, auf die Erfülung der 

zu zerſezen und dadurch der Wälſche ihre urſprüugliche Weiße 
wieder zu geben; von dem Terpenlingeruch bleibt ebenfalls nichts 
zurück, da er in der Luft verflüchtigt 

O F. In der Zeitſchrift Science und Auvention* wird 
das heutraͤftige Aſpirin zum Friſchhalten von Blumen ewpfob⸗ 
len. Füat man lauem Waſſer eine Aſpirintablette hinzu. ſo 
ſollen ſelbſt ſehr em indliche Blumen lauge Zeit friſch bleaiben. 
Auch Blumen, die im Knopfloch und an der Bruſft getragen 
werben, verwelken nicht ſo raſch, wenn das abgeſchrittene 

geosebattsbaux — — foreinigte La ndesgenossonsebatts wmernſchlichen Beſtimmung diugerichtete Arbeit; nach außen Wolle umwpickelt wird, dio it a — 
bayt —oip. — ——— Kleinpoĩnisens Banct runügerechtes geſellſchaſtlichet — Vogendung der rdze ruaaiune 
35 36. Westbari s318 300 8225, Lapd. voerein 27 278.1WMeuſchhe?t. Iu bder letzten Zeit ſuchen die Freimaurer ihre 
Landvirt. kKreditbank — — Kijeweti 285 368. Wnaät 30.28,1 Ziele auch über den Umweg der Volitik zu erreichen In Eng e ——— — ——— — 
Cerata — Oeersk 36 345.350, Gostavies 600, Hartwig ⸗· —⸗Tan d bekehen drei Großlogen: die vereinigte große Loge von 
ZzucokorgeselIlsetaft 2900 3900 38860, Pooisk 87.5-100 Bacy 
295 3231, HAolzges 24 280 245, 6eglelski 67. 76, Nodrre jovw 
405 445. Ostrowiſscor-Weorke 820-950. 5. Em. 8soo 910, Rudaxkt 
150 180. 175. Ursua 525/510 — 2. Em. 210 190 216. Loxomoti 

Englaud zu London mit 2288 Logen, DrRßmeiſter iſt ber Herzog 
von Connaught: die Großloge von Echottlaud in Ediuburg 
mit 548 Logen; die Groß oge on Irland ⸗un Dublin mit 4706 
Logen. An Frankre ich beſteht der Grand-Orlont de Frauee 

derantwortlich für den geſamten Inholt: Haupiſchriſtleiter 
Adolf Kargel — druck und verlag: „Libertas“ ber- 
lagsgeſellſchaft m. b. h. berlagsdirektor. Dr E. v. Behrens. 

F coer 17 — * de. A. wudauet IJ— Srort· und Turnverein N— h ſß n —D —J fim Aebe den 14. d M. um kunſimo e ũ V auſũ e ae ———— 

—* K 8 Uhr abends findel im dereinslokal ein — ——— * WVasgb ttlmoto 
— ⸗Danzig Spregt nden: vormittags üe bee urd 

on 102/.-42,. nachm. von 

—„IV —S—— ————— F sommerſoroſſen, J 
nur für Mitglleder unſeres vereins ſtatt. — — Enftree ſrei⸗ 5 P ei ſezimm er bommerhrand.gelbe Flede, Heſchũflslolal owie ꝛoos 

* ſind * muglledskarten voreu. s i beſeitigt 44 Zarantie gome Vohnung z Zinmer, 
igen u einsabzei anzulegen. « * * a 

und veremaedeimen anpuege e wa chlafzim mer Cremn ec cue Vohnüng nmet 

Francesco Nitti 
Bureaumũbel xKlubgornituren 
—3— —— 

per Okttober zu vermieten 
zwiſchen An dr zeja xund 
Benedyulkta. gebot 
unter I0 an die Ge⸗ 
ſchäftsft d. Bl. Dortſelbſt 

Doſe 30 ooo t. 
Seife 1 Stück 10.000 Mt., 
zu haben in Lode imn fol⸗ 
genden Drogerien: 
I enuenb 7J Dlabh u kaufen gefucht 

2 F —*7 —* nki. J 

„furopa am Abgtuuu. Spezialfabrik für elegante Möbel ——— 
Die Bollsausgabe dieſes Buches, das in 
der ganzen Weſt ein leidenſchaftliches Echo 
erweckt hat, ift zum Preiſe von 28000 M. p. 
durch die Geſchaͤftsſtelle der Freien pug 

zu beziehen. * 

α α 

—— — —— 

Eigene Werkſtãtten für Bildhauer⸗Drechſler ⸗ und Polſterarbeiten 
weibliche Verſon als St. Romanowſki.254 b 
Stütze d Hausfrau h. Rechtmann, 207 

Ausſellungsräume dauzig, breitgaſſe 33 
— — EES —*— . — 

m. Rzeewſki, Wortzeja? 
J. Sikorſki, Rolotiuſta 6 j 

Parterre. 
* —E 

ofort geſucht, Luiſenft. 65 
262 

— 

* —— v —— 

———— — .— —— —7 26250200 Mub hl 7 F 8 ait⸗ Seſchlechts⸗ 314 Webereiutenſilien · gabrik —— —188— 8 
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25 Bräute 
Der Schelmaroman 

von 

Wilhelm Herbert 
iſt in Buchform erſchienen und zum Preiſe von 
35,000 Mk. für den gebundenen Band bei der 

Frelen Preſſe“ zu beſtellen. 

Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 20000 deutſchen aller 
Stãande und Berufe in Polen, ſondern die „Sreie Preſſe“ 
wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf- 
leuten im flusland gehalten. Dadurch ſchafft unſere Zeitung 
als weitverbreitetſtes Organ ihren Inſerenten ſtels gute Erfolge! 

Lagernde Sfferten. 
A. M.R 6). a.pe ( h.a. e6) 

Abnehmer* (1),Buchhalter“ (2B. 323* (J.. 
B.X (), .D. B 6G) .2.60) .coriuna 
(. „Seben und Hehmen“ 6), „Sehilfsbeamter“ 
(9. 6. 5 0. 5. W.⸗ 90.. — * 6G.* — 

„Kraft* (1), .C. P. Tomiro* (1). .Mieter“ 9). 


